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Phasianella  Lamk. 


Das  Gehäuse  ist  oval  oder  verlängert-conoidisch,  stets  glatt  und  glan- 
zend, meist  undurchbohrt;  die  Mündung  ganz,  eiförmig,  der  Mundsaum 
nicht  zusammenhängend,  die  Aussenlippc  schneidend,  nicht  zurückgcschla- 
gen , die  Spindel  ist  glatt  und  geht  unten  allmählig  in  die  Aussenlippe 
über.  Der  Deckel  verschlicsst  die  Mündung  ganz , ist  oval , kalkartig, 
aussen  convex.  ^ 

Das  Thier  unterscheidet  sich  wenig  von  Trochus ; der  Fass  ist  läng- 
lich, vorn  abgerundet,  hinten  spitz;  der  Kopf  in  eine  abgerundete  Schnauze 
vorgezogen;  die  Fühler  lang,  sehr  schlank;  an  ihrem  Grunde  sitzt  aussen 
das  Auge  auf  einem  kleinen  Stiel;  in  der  Ilalsgegend  befindet  sich  jeder- 
seits  eine  oft  aiisgefranzte  Membram,  und  hinter  derselben  jederseits  drei 
Fäden.  Stirnlappen  habe  ich  bei  den  beiden  Arten  des  Mittelmcercs, 
welche  ich  lebend  beobachtet  habe , nicht  gefunden ; hei  dem  Thier  der 
grossen  Neuholländischen  Art,  welches  Quoy  und  Gaimard  ahgebildet 
haben,  sind  zwe.i  sehr  grosse,  vorn  in  sechs  Zähnchen  eingeschnittene 
Stirnlappcn,  und  dazwischen  noch  ein  grosser  mittlerer  Lappen  sichtbar; 
ausserdem  ist  die  Schnauze  enorm  lang  und  die  Augensticle  sehr  viel 
länger  und  stärker  als  hei  den  Arten  des  Mittelmeeres. 

Lamarck  hat  zuerst  dieses  Geschlecht  1804  in  den  Annales  de  Mus. 
vol.  IV.  p.  295  aufgcstcllt,  allein  einige  Litorina- Arten  irrthümlich  damit 
verbunden;  Montfort  hat  1810  Conch.  syst.  II.  p.  254  den  Namen  ohne 
Ursache  in  Phasianus  umgeändert,  und  Risso  — es  ist  schwer  zu  sagen 
weshalb  — für  die  Europäischen  Arten  das  Geschlecht  Tricolia  errichtet. 
Gray  will  für  Phasianella  den  Humphrey’schen  Namen  Entropia  substituiren 
(s.  M.  E.  Gray’s  fig.  of  Moll.  Anim.  p.  144).  Jeh  habe  nur  ein  Mal  Gelegen- 
heit gehabt,  das  von  Ilumphrey,  so  viel  ich  mich  erinnere,  anonym  her- 
ausgegebene Museum  Calonnianum  zu  sehen,  in  welchem  Humphrey  eine 
grosse  Anzahl  von  Conchylicngeschiechtern  aufgestellt  hat,  die  später 
von  Lamarck  und  andern  unter  anderen  Benennuno;en  ebenfalls  aufge- 
stellt  sind;  allein  ich  glaube  nicht,  dass  die  Ilumphrev’schen  Nameu  je- 
II.  5.  I 


jnals  tlic  Priorität  in  Ansprucii  nehmen  können,  da  es  blosse  Namen  ohne 
Angabe  irgend  einer  Charakteristik  sind. 

Die  verschiedenen  Arten  Phasianella  sind  ungemein  sehw  er  zu  eharak- 
terisiren,  da  sie  in  Cestalt  und  Sculptur  sehr  wenig  \erschiedenheiteu 
zeigen,  und  hinwiederum  in  der  Färbung  jede  Art  sehr  veränderlich  zu 
sein  pflegt,  so  dass  sich  die  Unterschiede  der  Arten  leichter  fühlen  als  in 
Worten  anoeheu  lassen.  Sie  leben  in  den  Meeren  der  heissen  und  «e- 
jiiässigteu  Zone,  die  grössten  und  schönsten  Arten  um  Neuholland. 

1.  Phasianella  australis  (Buccimim)  Gm. 

Taf.  1.  Fig.  2.  3.  4.  5.  fi.  7.  Taf.  2.  Fig.  1. 

IM»,  testa  oblongo-conioa,  tenuiusciila,  laevi,  pictiirae  quam  niaxinie  var'iabill.s,  zonis  traiis- 
versis  articulutis  plennnque  picta,  ap'ce  acuta;  anfraclibus  par  um  co  n v e x is , ultimo  dimidium 
totius  altitudiuis  raro  aequautc  ; a2)ertura  obloiiga. 

Le  F als  an  Favanne  Cat.  rais.  nr.  46.  p 11.  t,  1.  f.  46. 

Kuccinum  Tritouis  tluviatile  etc.  Cbemn.  Couch.  Cab.  IX  2.  p.  38.  t.  120.  f.  1033. 

1034  valde  mediocris. 

ßuccinum  a astrale  Gm.  p.  3490.  nr.  173. 

— — Di!hv)n  Catal.  vol.  2.  p.  627.  nr.  95. 

Phasianella  v a r i a Eiicycl.  meth.  l.  449-  f.  I,  a.  b,  c. 

— picta  Hlainv.  Manuel  de  Mal.  p.  439.  t.  37.  f,  5. 

— — I)r.  Roissy  Buff.  Moll.  vol.  V.  p.  331.  t.  54.  f.  10.  v- 

— bulimoides  Lamk.  hist.  nat.  efc.  ed.  I vol.  VII.  p.  52  — ed.  2. 

vol.  IX.  p.  242. 

— — Oiioy  et  Gaim.  Voy.  de  r.4stroI.  t.  59.  f.  1 — 7. 

varia  Sow.  Gen.  of  shells  f.  1. 

— — Reeve  Conch.  syst,  vol-  II.  t.  223.  f.  1. 

— Tritouis  Anton  V'^erzeiebn.  p.  60.  nr.  2132» 

Das  Geliäuse  ist  fast  zweimal  so  hoch  wie  breit,  aus  einer  eiförmigen 
Ikisis  allmählig  in  eine  feine  Spitze  zulaufend,  ziemlich  dünnschalig,  voll- 
kommen glatt  und  glänzend,  und  besteht  aus  acht  bis  neun  Windungen. 
Diese  sind  nur  inässig  gewölbt  und  nimmt  die  letzte  etwa  zwei  Fünftel 
bis  drei  Siebentel  der  gesammten  Höhe  ein.  Die  Mündung  ist  länglich 
eiförmig,  oben  spitz,  weiss,  mit  zahlreichen,  feinen,  braunen  Q.uerlinien  im 
Schlunde.  Die  Aussenlippe  ist  einfach,  dünn  und  schneidend,  so  dass  man  selten 
Exemplare  bekommt,  an  denen  sie  vollständig  erhalten  ist;  die  Innenlippe 
ist  als  ein  Aveisser,  porzellanartiger,  dünner  Absatz  deutlich  vorhanden: 
die  Spindel  ist  rund  und  verliert  sich  allmählig  nach  oben  in  die  Innenlippe, 
nach  unten  in  die  Aussenlippe.  Die  Färbung  ist  ungemein  mannigfaltig,  und 
Avollte  man  nur  die  Hauptverschiedenheiten  anführen,  so  könnte  man  damit 
mehrere  Seiten  anfüllen.  Ich  begnüge  mich,  folgende  vier  anzuführen. 
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Erstens.  Das  Gehäuse  ist  auf  hellem  Grunde  mit  dunklen  Länirs- 
flammen  und  mit  hellen  Querbinden  verziert,  die  dunkle  Längsstriche  und 
von  Zeit  zu  Zeit  halbmondförmi2:e  Flecken  haben.  Der  Grund  ist  meist 
röthlich,  die  Flammen  und  Strichelchen  sind  dunkelroth  oder  violett,  bis- 
weilen ist  der  Grund  indessen  grau,  olivenfarben  etc.,  die  Flammen  bläu- 
lich-schwärzlich, der  Grund  gelblich,  die  Flammen  braun  etc.  Oft  sieht 
man  die  Zwischenräume  mit  dunklen  Längslinien  verziert,  oft  sind  die 
Binden  verloschen.  Die  Flammen  pflegen  sümmtlich  auf  der  rechten  Seite 
am  dunkelsten  zu  sein,  und  plötzlich  mit  einem  gezackten  Rande  aufzu- 
hören, während  sic  sich  nach  der  linken  Seite  hin  allmähüg  verlieren. 
Fig.  1 und  5 der  ersten  Tafel,  so  wie  Fig.  1 der  zweiten  Tafel  rechne 
ich  hierher. 

Zweitens.  Der  Grund  ist  beinahe  einfarbig,  röthlich  oder  röthÜchgeib, 
die  Q.uerbindcn  bestehen  aus  dunkelbraunen  Punkten  oder  Flecken.  Diese 
Farbenabänderung  hatte  Menke  früher  Moll.  Nov.  Holl,  specimen  p.  12. 
nr.  42  als  eigene  Art  aufgestellt  und  Ph.  Preissii  genannt,  später  aber 
als  eine  blosse  Farbenabänderung  der  Ph.  australis  erkannt. 

Die  Fig.  3,  7,  8 der  ersten  Tafel  dürften  hierher  zu  rechnen  sein  5 
Fig.  3 ist  nach  dem  zur  Ansicht  gütigst  mitgethcilten  Originalexemplar 
von  Menke  gezeichnet,  Fig.  8 nach  Q.uoy  und  Gaimard  copirt,  Fig.  7 nach 
Riener.  Letzteres  ist  ein  auffallend  schlankes  Exemplar. 

Drittens.  Das  Gehäuse  ist  geflammt  oder  einfarbig  und  mit  zahl- 
reichen schmalen,  weissen  Ouerbinden  geschmückt.  Geflammte  Exem- 
plare dieser  Varietät  glaubte  Menke  früher  als  Ph.  Lehman  ni  specifisch 
trennen  zu  müssen  a.  a.  O.  Nr.  31.  Ich  habe  gerade  kein  Exemplar  mit 
einer  solchen  Färbung  zur  Verfügung  gehabt,  als  ich  die  Tafeln  zeichnete, 
dagegen  habe  ich  Taf.  1.  Fig.  2 ein  ausgezeichnetes  Exemplar  des  Ber- 
liner Museums  abgebildet,  welches  einfach  grau  mit  weissen  (luerbinden 
ist,  und  um  die  Zahl  der  Tafeln  nicht  zu  vermehren,  auch  ein  merkwür- 
diges Stück  meiner  Sammlung  nicht  wiedergegeben,  welches  auf  bräunlichem 
Grunde  zahlreiche  schmale,  weisse,  beiderseits  mit  rothen  Strichelchen 
eingefasste  Q.uerbindcn  hat,  was  sehr  niedlich  aussieht. 

Viertens.  Das  Gehäuse  ist  ung-e flammt,  röthlich  oder  bräunlich, 
mit  einfarbigen  dunkleren  Ouerbinden,  die  bisweilen  fast  ganz 
verloschen  sind.  Hierher  gehört  Fig.  6,  nach  Kiener  copirt,  und  Fig.  4, 
nach  einem  schönen  Stück  in  meiner  Sammlung. 
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Die  Höhe  beträgt  bis  34  Linien,  bei  einer  Breite  von  etwa  lö  Linien. 

Aufentbaltsort:  die  Küsten  Nenhollands,  wo  diese  Art  hänfiff  ist.  so 
dass  sie  jetzt  ans  einer  der  seltensten  und  fbciiersten  Concbylien  zu  einer 
l)illig  lind  häutig  im  Handel  vorkouiinendeii  geworden  ist. 

Die  oben  citirte  Figur  von  Chemnitz  habe  ich  nicht  wiedergegeben, 
da  sie  mir  ziemlich  schlecht  zu  sein  scheint;  sie  ist  nach  einer  von  Dr. 
Bolten  in  Hamburg  dem  wackeren  Chemnitz  mitgetheilten  Zeichnuno'  o-e- 
macht,  indem  damals  1786  kein  Exemplar  in  Kopenhagen  existirte. 

2.  Pliasiaiiella  solida  (Helix)  Horn. 

T.if.  2.  Fig.  2.  3.  5. 

Ph.  „lesfa  ovafo  oblonga,  laevigata,  solidula,  riibescente  (saepe  allio  fiiseoqiie  inarmorata), 
lineis  niimerosis  albis  riibro  vel  fiisco  artieulalis  puta ; anfractibus  couvexis,  ultimo  spira 
Hiajore ; apertiira  ovata,  alba.“  iJesh. 

Helix  solida  Born  Mus.  p.  393.  t.  13.  f.  IS.  19. 

— — Gmel.  p.  Sü.il.  iir.  191. 

— — Scliroet.  Eiiil.  vol.  2.  p.  23!.  iir.  197. 

Pliasianella  solida  Üesb.  in  edit.  2 Lunik,  vol.  IX.  p.  24.5.  nr.  11.  non  Kiener. 

Ich  besitze  diese  Art  nicht  selbst,  und  gehe  in  Fig.  2 und  3 getreue 
Copien  der  Born’schen  Figuren  in  Fig.  5 die  Abbildung  einer  offenbar  zu 
dieser  Art  zu  rechnenden  Pliasianella  des  Berliner  Museums.  Deshayes 
beschreibt  a.  a.  O.  diese  Art  fblgendermassen ; ,, Sie  ist  oval,  länglich,  ver- 
hältnissmässig  bauchiger  und  kürzer  als  Ph.  bulimoides  (dies  triff't  weder 
bei  der  Born’schen  Figur  noch  bei  dem  Exemplar  des  Berliner  Museums 
zu;  sollte  Desh.  nicht  die  folgende  Art  damit  verwechselt  haben?  wie 
aus  dem  Citat  von  (iuoy  und  Gaimard  hervorzugeben  scheint),  obgleich 
sic  sich  einigen  Varietäten  der  letzteren  sehr  nähert;  ihre  Windungen 
sind  stärker  gewölbt,  ihre  Mündung  ist  regelmässiger  eiförmig  und  weiter. 
Endlich  hat  die  Färbung  auch  etwas  Eigenthümliches  und  Unterscheiden- 
des. Der  Grund  derselben  ist  röthlich  und  er  wird  marmorirt  durch 
Flecken  und  am  häufigsten  durch  wellenförmige  weisse  oder  rosenrothe 
Längszoneo,  die  von  Braun  oder  Grünlich  begleitet  sind.  Auf  allen  Individuen 
finden  sich  eine  grosse  Anzahl  schmaler  Ciuerlinien,  welche  immer  aus  kleinen 
weissen  Flecken  bestehen,  die  mit  andern,  braunen  oder  rothen,  pfeil- 
förmigen abwechseln,  deren  Spitze  nach  der  Mündung  hin  gekehrt  ist. 
lin  üehrigen  variirt  die  Färbung  dergestalt,  dass  nicht  zwei  Individuen 
darin  übercinstimmen.  Die  Höhe  beträgt  15(12,  bif*  Breite  etwas  über 
10  Linien. 
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Aufenthaltsort:  Neu -Seeland  nach  Deshayes. 

Es  unterscheidet  sich  meines  Erachtens  Ph.  solida  von  Ph.  austra- 
lis,  mit  der  sie  in  der  Gestalt  fast  ganz  übereinzustimmen  scheint,  durch 
die  durchschnittlich  geringere  Grösse  und  die  feinen  hellen  mit  pfeil- 
spitzenförmigen Fleckchen  versehenen  €tuerbinden.  Wie  wenig  die  Born’- 
schen  Abbildungen  den  jetzigen  Anforderungen  entsprechen , lehrt  der 
Augenschein. 


3.  Pliasianella  perdix  Gray. 

Taf.  2.  Fig.  4.  6.  13, 

I’h.  testa-ova(a,  solida,  laevissima,  nitidissima,  albida,  lineis  ve!  fasciis  undiilatis,  obli- 
quis  fusc's  picta ; lineis  Iransversis  iiullis ; anfraclibiis  modice  convexis ; apertiira  eblongo- 
ovata,  alba. 

Phasianella  perdix  Gray  fide  specim. 

— — (.Gray)  Menke  Moll.  Nov.  Holland.  Spec.  ex  parte. 

, — solida  Kiener  Icon.  (ab.  3 ex  parte  non  Ph.  solida  Born. 

Die  hier  abgebildete  Art  zeichnet  sich  von  den  beiden  vorhergehenden 
sogleich  durch  ihre  weit  breitere,  eiförmige  Gestalt,  womit  die  breitere 
eiförmige  Mündung  zusammenhängt,  aus;  nicht  minder  verschieden  ist 
aber  die  Färbung.  Auf  röthlich  oder  bräunlich  weissem  Grunde  verlaufen 
nämlich  entweder  breite  schiefe,  gewellte,  braune  Längsstriemen,  oder 
schmale  wellenförmige  Linien  von  derselben  Farbe.  Bei  der  ersteren  • 
Farbenabänderung  sieht  man  oft  in  den  hellen  Zwischenräumen  zwischen 
den  braunen  Flammen  noch  blassbraune  Linien.  — Höhe  (nach  Kiener) 
24,  Breite  beinahe  16  Linien. 

Aufenthaltsort:  die  Westküste  Neuhollands. 

Die  Figuren  4 und  13  sind  nach  Kiener  copirt,  Fig.  6 stellt  ein  Exem- 
plar meiner  Sammlung  dar. 

4.  Phasianella  turgida  Ph. 

Taf.  2.  Fig.  7.  8.  9.  10.  Taf.  5.  Fig.  4. 

Ph  testa  ovata,  solida,  pleriimqiie  albida  et  rubro,  fulvo  vel  purpiireo  flammulata,  seinper 
lineis  transversis  rufo  et  albo  articiilatis  picta;  anfractibus  valde  convexis,  uI(inio 
ventricoso ; apertura  ovata,  alba,  spiram  superante. 

Phasianella  b re  vis  Menke  Moll.  Nov.  Holl.  spec.  p.  12.  nr.  da.  non 

d'Orbigny  neque  Adams. 

— solida  Kien,  Icon.  fig.  2 b.  u.  2 e. 
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Da  der  Name  Ph.  brevis  d’Orbig-nv  die  Priorität  hat,  so  musste  ich 
den  Menke’schen  Namen  abändern.  Die  gegenwärtige  Art  steht  der  Pb. 
perdix  sehr  nahe,  sie  ist  aber  nicht  allein  durch  die  Q,uerlinien,  welche 
jener  fehlen,  verschieden,  sondern  auch  durch  die  weit  stärkere  Wölbung 
der  Windungen,  welche  namentlich  am  letzten  Umgänge  auffällt.  Dieser 
misst,  was  ich  als  drittes  Unterscheidungsmerkmal  hervorlieben  möchte, 
mehr  als  die  halbe  Höhe  des  Gehäuses.  Die  Färbung  bat  viel  Aehnliches 
mit  den  vorhergehenden  Arten,  indem  man  auch  Flammen  und  gegliederte 
Huerbinden  antrift't.  Fig.  7.  ein  Exemplar  meiner  Sammlung,  ist  blass- 
roth  mit  dunkelrotben,  links  sich  allmählig  verlaufenden  Flammen,  und  hat 
zahlreiche  schmale,  weisse  Querbinden,  mit  gedrängten,  pfcilspitzen- 
förmigen  rothen  Fleckchen  gegliedert:  Fig.  8,  ein  Exemplar  in  der  Koch’- 
schen  Sammlung  hat  auf  weisslichcni  Grunde  rothe,  hie  und  da  ins  Vio- 
lette übergehende  Flammen,  blassbraune  Längslinien  auf  dem  hellen  Grunde 
dazwischen,  und  rothbraune,  weiss  gegliederte  Q.ucr!inien;  Fig.  10  (nach 
Kiener)  ist  bräunlich,  ins  Gelbe  fallend,  mit  braungelben  Flammen  oben 
an  der  Naht,  und  zahlreiclien , weissen  Q.uerbindcn , mit  braunen  pfeil- 
spitzenäbnlicben  Fleckchen  gegliedert;  Fig.  9 endlich,  ebcntälls  nach  Kiener, 
weisslich  mit  röthlichen,  zum  Theil  blassviolettcn  Flammen,  und  roth- 
braunen,  nicht  unterbrochenen  lluerlinien.  — Höhe  13,  Breite  10  Linien: 
die  Ricner’schen  ILxemplare  sind  grösser. 

Aufenthaltsort:  die  Westküste  Neuhollands. 

Die  flüchtio:ste  Verffleichuns:  der  Kiener’schen  Fi2:uren  mit  der  von 
Born  gegebenen  Abbildung  der  Helix  solida,  zeigt  sogleich,  dass  die  Kiener’- 
sche  Art  von  der  Born’schen  sehr  verschieden  ist. 

5.  Phasianeüa  rubeiis  Lanik. 

Taf.  2.  Eig-.  11.  12.  14.  15. 

Hh.  testa  elongata,  conoidea,  laevi,  nitida,  rubente,  vel  fnsca,  raaculis  albis  inae- 
({ualibiis  adspersa,  lineisque  fuscis  teuuissiiiiis  distantibiiS  cincta  ; spira  acuta ; anfractibus 
cunvevis,  uhiinu  spiram  non  aequante. 

Phasianelia  rubens  Laink.  hist.  nat.  etc  ed.  1.  vo!.  VII.  p.  53.  — ed.  2. 

vol  IX,  p.  242.  nr.  2. 

Encycl.  ineth.  t.  449.  f.  2.  a.  b, 

Phasianelia  rubens  Kien.  Iconogr.  tab.  4.  fig.  4.  an  etiam  Menke? 

Diese  Art  ist  aus  Lamarck’s  Diagnose,  welcher  sie  fälschlich  ovato- 
conica  nennt,  schwerlich  zu  erkennen,  da  sie  ganz  genau  die  Gestalt  von 
Ph.  australis  hat,  welche  Lamarck  oblongo-conica  nennt,  und  durch- 
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aus  nicht  breiter  ist  als  diese.  Die  Unterschiede  liegen  lediglich  in  der 
geringen  Grösse,  den  stärker  gewölbten  Windungen  und  in  der  Färbung, 

Diese  zeichnet  sich  durch  weisse  Flecke  von  niässiger  Grösse  und 
unregelmässiger  Gestalt  auf  einem  röthlichen,  oft  aber  auch  braunen  Grunde 
und  durch  zahlreiche,  feine  braune  Q,uerlinien  aus,  welche  oft  in  den 
weissen  Flecken  fehlen.  Bisweilen  sieht  man  auch  kleine  braune,  dicht 
gedrängte  Längslinien,  wie  in  Fig.  14  und  15.  Die  meisten  Flecke  bilden 
zuweilen  ziemlich  lange  Flammen  wie  in  Fig.  11,  und  es  scheint,  dass 
die  braunen  (luerlinien  auch  ausnahmsweise  fehlen;  wenigstens  wüsste 
ich  die  Fig.  12  abgebildete  Phasianella  keiner  andern  Art  zuzuschreiben, 
und  möchte  sie  noch  weniger  als  eine  eigene  Species  ansehen.  — Höhe 
13^12,  Durchmesser  7 ^[2  Linie. 

Aufenthaltsort:  Neuholland. 

6.  Phasianella  aetliiopica  Ph. 

Taf.  3.  Fig.  3.  4. 

Ph.  testa  elongafo-conoidea,  solida,  laevi,  nitida,  rubente,  maculis  parvis,  triangularibtis 
albis,  saepe  coacervatis  in  anfractu  ultimo  picta,  zonisque  transversis  macularum  rub- 
raruin  sein  i I iin  ar  i 11  m vel  sagittatariini  cincta;  spira  apice  obtusa;  anfractibus  parum 
eonvexis,  ultimo  spira  breviore ; aperlura  ovata,  callo  transverso  in  ang  ulo  superiore 
1 aide  conspicuo  instructa:  labro  intus  rubro  limbato. 

Das  Gehäuse  ist  verhältnissmässig  sehr  solide,  glatt  und  glänzend 
wie  gewöhnlich,  die  Windungen  sind  aber  weniger  gewölbt,  als  bei  den 
vorhergehenden  Arten.  Der  Wirbel  scheint  stumpfer  zu  sein  als  gewöhn- 
lich, wenn  auch  das  Gewinde  im  Ganzen  schlank  und  spitz  ist;  der  letzte 
Umgang  nimmt  etwa  drei  Siebentel  der  ganzen  Höhe  ein.  Die  Mündung 
ist  ziemlich  breit  eiförmig,  und  ausgezeiebnet  durch  eine  sehr  auffallende 
quere  Schwiele  im  obern  Winkel,  von  der  sich  bei  andern  Arten,  z.  B. 
Ph.  perdix,  nur  eine  schwache  Andeutung  findet.  Die  Färbung  ist  auf  den 
obersten  Windungen  häufig  aus  abwechselnd  weissen  und  rosenrothen 
Flammen,  in  welchen  dicht  gedrängte,  wellenförmige,  dunklere  Linien  ver- 
laufen, zusammengesetzt;  später  wird  die  Färbung  gleichmässiger,  röthlich- 
gelb,  oft  mit  einzelnen,  oder  gruppenweise  zusammengehäuften,  dreieckigen 
weissen  Flecken,  dabei  aber  stets  mit  zahlreichen  Gürteln  kleiner, 
sichelförmiger  oder  pfeilspitzenartiger,  rother  Fleckchen  verziert.  Die 
Aussenlippe  ist  innen  roth  gesäumt.  — Höhe  11^[2,  Durchmesser  7^12  Linie. 

Aufenthaltsort:  die  Ostkuste  Afrikas,  Zanzibar  etc. 
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7.  Phasianella  variegata  Lamk. 

Taf.  3.  Fig.  1.  2.  5. 

PIi.  testa  e I 0 11  g at  o-c Oll 0 i (1  e a , siibtiirrita,  laevi,  nitida,  albo  nibroque  variegata,  fascüs 
aiigiistis  freberriiiiis  albo  et  riibro  artieulatis  eiiicta ; aiifractibiis  valde  ronvexis,  ulliiro  cirra 
■’/j  totiiis  altitudiiiis  aequante ; spira  apice  obtusiusciila,  apertiira  ovaia. 

Phasianella  variegata  Laink,  hist.  naf.  etc  ed.  1.  vol.  VII.  p.  53  — ed.  2. 

vol.  IX.  p.  243. 

— • — Delessert  Kecueil  etc.  t.  37.  f.  10. 

— — Kien.  Iconoor.  t.  4.  f.  1 . 

O 

Phasianella  variegata  unterscheidet  sich  von  den  heiden  vorhergehenden 
durch  die  schlankere  Gestalt  und  die  verhältnissinässig  stärker  gewölbten  Win- 
dungen, von  denen  die  letzte  kaum  mehr  als  zwei  Fünftel  der  gesamm- 
ten  Höhe  einnimmt  und  bisweilen  kurz  vor  der  Mündung  oben  an  der 
Naht  etwas  eingedrückt  ist.  Die  Mündung  ist  dabei  breit  eiförmig,  oben 
spitz;  die  Spira  hat  einen  stumpfen  Wirbel,  der  an  den  heiden  Exem- 
plaren meiner  Sammlung  roth  ist.  Die  Färbung  besteht  aus  rothen  und 
weissen  Flecken,  und  braunen,  weiss  gegliederten  Q.uerlinien.  Bald  ist 
die  weisse  Farbe  vorherrschend,  und  man  sieht  nur  einzelne  rothe  Flecke, 
in  denen  die  braunen  Q.uerlinien  sichtbar  werden , während  sie  auf  den 
weissen  Stellen  verloschen  sind,  wie  in  Fig.  1;  bald  ist  die  rothe  Farbe 
vorherrschend,  und  die  weissen  Flecke  sind  zahlreich,  gleichmässig  zer- 
streut, halbmondförmig  oder  dreieckig  wie  Fig.  2;  bald  bildet  die  rothe 
Avie  die  weisse  Farbe  abwechselnd  Flammen.  Bisweilen  endlich  ist  die 
Färbung  nicht  aus  Roth  und  Weiss,  sondern  aus  Gelblich  und  Braun  zu- 
sammengesetzt, AA  ie  in  dem  allerliebsten  Fig.  .5  abgehildeten  Exemplar  aus 
der  Dunker’schen  Sammlung.  — Höhe  11,  Durchmesser  6^12  Linien. 

Aufenthaltsort:  Neuholland  (Fig.  1 und  2 sind  nach  Riener). 

8.  Phasianella  s p 1 e ii  d i d a Pli. 

Taf.  3 Fig  6. 

Ph.  testa  ovato  oblongo,  conoidea,  tenuissiitia , laevissima,  nitidissinia,  olivacea,  iiiterdum 
flamuiis  aiigustis  lacteis  varia,  lineis  traiisversis  rubris,  piinctis  lacteis  articulaüs  picta;  aper- 
tura  ovata,  spiram  siiperanfe. 

Phasianella  splendida  Pb.  Zcitsihr.  f.  Malakoz.  1849.  p.  30. 

Das  Gehäuse  ist  länglich-eiförmig,  conoidisch,  dünnschalig,  sehr  glatt 
und  sehr  glänzend.  Die  Windungen,  sieben  an  der  Zahl,  sind  mässig  ge- 
Avölbt.  Die  letzte  nimmt  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  Höhe  ein;  die 
beiden  Embryonalwindungen  sind  milcliAAeiss  und  bilden  einen  stumpfen 
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Wirbel.  Die  Mündung  ist  ziemlich  l)reit  eiförmig.  Die  Farbe  ist  oliven- 
braun, stark  ins  Rothe  ziehend,  bisweilen  mit  schmalen  milch weissen 
Flammen,  immer  mit  gleich  weit  entfernten  rothen  (iuerlinien,  welche  in 
reselmässisen  Abständen  durch  milcliM  eisse  Punkte  unterbrochen  sind  und 
auch  in  der  Mündung  durchscheinen.  Der  Deckel  ist  wie  gewöhnlich.  — 
Höhe  .5,  Durchmesser  3^|2  Linie. 

Aufenthaltsort:  das  Rothe  Meer,  nach  Angabe  des  Pariser  Naturalien- 
händlers, von  dem  ich  diese  Art  erkauft  habe. 

9.  Phasianella  liiieolata  (Turbo)  Wood. 

Taf.  3.  Fig.  7. 

Ph.  testa  tnrrita,  aciifa,  iinperfora(a,  viridi  olivacea,  lineis  (raiisversis  fiiscis  albo 
articulatis,  longitudiiialibusqiie  undulatls  picta;  anf'ractibiis  parum  conve\is,  ultimo  spira 
breviore ; apertiira  ovata,  superius  acute  augulata. 

Turbo  lineolatus  Wood  1828.  Siippl.  t.  6.  f.  26. 

Phasianella  viridis  Anton  1838  Verz.  p.  60.  nr.  2l3.'i. 

— Hemprichii  Mus.  Berol. 

Das  Gehäuse  ist  dünnschalig,  beinahe  thurmförmig,  spitz,  sehr  glatt 
und  glänzend.  Es  besteht  aus  7 bis  8 Windungen,  von  denen  die  letzte 
kaum  mehr  als  drei  Siebentel  der  gesammten  Höhe  einnimmt;  sie  sind 
sämmtlich  sehr  wenig  gewölbt.  Die  Mündung  ist  breit- eiförmig,  oben 
spitzwinklig.  Die  Farbe  ist  blass  olivengrün,  mit  schiefen  wellenförmigen 
ungleichen,  bald  helleren,  bald  dunkleren  braunen  Längslinien,  und  blass- 
braunen, »milchweiss  gegliederten  (iuerlinien,  deren  ich  6 bis  8 auf  der 
vorletzten,  15 — 22  auf  der  letzten  Windung  zähle.  Bisweilen  siebt  man  grös- 
sere dunklere  Längsflammen,  die  dann  mit  weisslicben  Längsflammen  abzu- 
wecbseln  pflegen.  — Der  Deckel  ist  eliptisch,  aussen  convex  mit  einer  sehr 
stumpfen  auf  der  linken  Seite  liegenden  Kante.  — Höhe  des  Gehäuses  9, 
Breite  5 Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Rothe  Meer,  bei  Tor  und  Massaua  von  Hemprich 
und  Ebrenberg  gesammelt;  die  Insei  Mauritius  nach  Wood. 

Von  Ph.  splendida  durch  die  thurmförmige  Gestalt  und  die  verhält- 
nissmässige  Kürze  der  letzten  Windung,  von  Ph.  grata  durch  die  schwach 
gewölbten  Windungen  leicht  zu  unterscheiden. 

10.  Phasianella  grata  Ph. 

Taf.  3.  Fig.  8. 

Ph.  testa  oblongo-turrita,  imperforata , tenui , olivacea,  lineis  transversis  frequentissimis 

II.  5.  2 
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rufis,  Iacteo-ar)icuIalis,  fiiimmulisqiie  lon^ituclinalibiis  angu!ato-fle\uo$is  picta;  anfractibiis 
teretibus,  ultimo  totiiis  altitiuliiiis  ucciipante  ; apertiira  ovata,  siiperiiis  siibangiilata. 

Das  Gehäuse  ist  länglicli,  thurmförmig,  spitz,  dünnschalig,  sehr  glatt 
und  sehr  glänzend.  Die  acht  Windungen , aus  denen  dasselbe  besteht, 
sind  sehr  stark  gewölbt,  und  nimmt  die  letzte  drei  Siebentel  der  ganzen 
Länge  ein.  Die  Mündung  ist  breit -eiförmig,  oben  mit  einem  ziemlich 
deutlichen  W'inkel.  Auf  blass  olivengrünem  Grunde  erblickt  man  zahl- 
reiche, rothbraune,  milch weiss  gegliederte  Q.uerlinien,  etwa  9 auf  der 
vorletzten,  und  22  auf  der  letzten  Windung,  und  wellenförmig  hin  und 
her  gebogene,  braune  oder  röthliche  Längsflammen,  welche  unter  dem  A'^er- 
grösserungsglase  aus  zusammengehäuften  Punkten  zu  bestehen  scheinen. 
Die  Aussenlippe  zeigt  innen  zahlreiche  braune  D,uerlinicn.  Von  Ph. 
lineolata  und  Ph.  splendida  unterscheidet  sich  Ph.  grata  durch  die 
stark  gewölbten  Windungen , von  letzterer  ausser  der  doppelten  Grösse 
auch  noch  durch  die  verhältnissmässig  weit  längere  Spira.  — Höhe  102|3, 
Durchmesser  6 Linien. 

Aufenthaltsort:  Madagaskar,  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Largilliert 
in  Rouen. 


11.  Phasianella  speciosa  (Turbo)  v.  Mühlf. 

Taf.  3.  Fig.  9—14. 

Ph.  testa  obloiigo  - conoidea , imperforuta , laevi,  nitida,  apice  aculiusrula,  peliucida, 
plerumque  lineis  loiigitiidinalibiis,  obliqiiis  flexuosis,  maculisqiie  rubris  picta,  suturis  perub- 
iiquis,  profuiidis;  apertura  ovato-obloiiga,  spiram  non  aequante. 

Turbo  speciosus  Aleg.  v.  Alühlf.  Verhandl.  Berl.  Gcsellsch.  1S24.  vol.  I. 

p 214.  t.  2.  (8)  f.  4. 

Descr.  de  l’Egypte  Coq.  5.  f 22. 

Phasianella  Vieiixii  Payr.  Catal.  Aloll,  Corse  p.  140.  t.  7.  f.  5.  6. 

Tricolia  nicaeensis  Risso  hist.  nat.  etc.  vol.  IV.  f.  62. 

Phasianella  Vieuxii  Phil.  Enum.  Aloll.  Sicil.  vol.  I.  p.  18S. 

— — Kiener  Spec.  Gen.  t.  V.  f.  2. 

— — Lamarck.  ed.  2.  vol.  IX.  p.  246. 

— 1 y ni  n a e o i d e s Anton  Verzeichn  p.  60.  nr.  2131. 

— speciosa  Ph.  Aloll.  Sicil.  vol.  II.  p.  158. 

— — V.  Aliddend.  Beitr.  zu  einer  Älalak.  Ross.  II.  p.  87. 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  solide,  aber  doch  durchscheinend,  sehr  glatt 
und  sehr  glänzend,  länglich-conoidisch,  beinahe  spindelförmig,  und  schlanker 
als  irgend  eine  andere  Art.  Die  W^indungen  verlaufen  aufFallend  schräg 
und  sind  oben  an  der  Naht  stark  gewölbt;  die  letzte  ist  meist  etwas 
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kürzer  als  das  Gewinde ; die  Naht  ist  tief,  zvimaf  kurz  vor  der  Mündung, 
wo  der  letzte  Umgang  bisweilen  beinahe  losgelöst  erscheint.  Die  Mündung 
ist  länglich -eiförmig,  beiderseits  wohlgerundet.  Die  Färbung  ist  sehr 
mannigfaltig;  am  häufigsten  sieht  man  auf  blass  olivengrünem  Grunde 
schiefe,  wellenförmige,  rothbraune  Längslinien,  welche  meist  von  einer 
Reihe  weisslicher  Flecke  an  der  Naht  und  auf  dem  letzten  Umgang  von 
drei  weisslichen  Binden  unterbrochen  werden,  in  denen  zum  Theil  eine 
Reihe  rother  Fleckchen  steht.  S.  Fig.  9.  Selten  wird  die  weisse  Farbe 
vorherrschend,  so  dass  nur  eine  Reihe  olivengrüner  (oder  röthlicher) 
Flecke  an  der  Naht,  und  drei  beiderseits  ausgezackte  olivengrüne  Q.uer- 
binden  auf  der  letzten  Windung  überbleiben.  S.  Fig.  10.  Noch  seltener 
ist  das  Gehäuse  fast  ganz  einfarbig  roth,  wie  Fig.  11,  oder  weiss  mit 
ein  paar  schmalen  rothen  Q,uerbinden  wie  Fig.  14,  oder  weiss  mit  vier 
Q.uerreihen  brauner  Punkte,  wie  Fig.  12.  Niemals  ist  das  Gehäuse  punk- 
tirt,  wie  die  folgende  Art.  — Der  Deckel  ist  weiss,  porzellanartig,  aussen 
convex.  — Höhe  des  Gehäuses  6,  Durchmesser  3 Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Mittelmeer,  Avoselbst  die  Art  häufig  ist;  die  Süd- 
küste der  Krymm , wo  sie  um  so  seltener  ist. 

Das  Thier  habe  ich  Enum.  vol.  I.  p.  188  ausführlich  beschrieben.  S. 
Taf.  5.  Fig.  16. 

12.  Phasianella  pulla  (Turbo)  L. 

Taf.  3.  Fig.  15—20. 

Ph.  testa  ovato - conoidea , solida,  imperforata,  iaevi,  nitida,  apice  obtusiuscula , rubro 
punctata  et  maculata;  apertura  ovata  spiram  saltein  subaequante. 

Turbo  p u 11  u s L.  Syst.  nat.  ed.  XII.  p.  1233  nr.  610. 

— — Born  Mus.  Caes.  Vind.  t,  12.  f,  17.  18. 

— — Gmel.  p.  3589.  nr.  6. 

Descr.  de  l’Egypt.  Coq,  t.  5.  f.  20.  21. 

Phasianella  pulla  Payr.  Catal.  Mo!!.  Corse  p.  140. 

— — Phil.  Enum.  Moll.  Sicil.  I.  p.  187.  II.  p.  158. 

— — Kien.  Spec.  gener.  t.  V.  f.  1. 

— — V.  Middeud.  Beitr.  zu  einer  Malakoz.  Ross.  II.  p.  88. 

Das  Gehäuse  ist  solider  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  wenn  auch 

etwas  durchscheinend,  breit  eiförmig,  conoidisch,  stumpf;  die  Windungen 
steigen  bei  weitem  nicht  so  schräg  auf,  sind  regelmässiger  gewölbt,  die 
letzte  mehrentheils  etwas  höher  als  das  Gewinde;  die  Mündung  ist  breit 
eiförmig.  Die  Färbung  ist  sehr  mannigfaltig,  vorherrschend  roth  und 

2 : 
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braimrotli,  und  zwar  mit  feinen  Punkten  dieser  Farbe  dicht  bestreut.  Am 
bäutigsten  im  Mittelmeer  ist  wohl  die  Form,  welche  an  der  Naht  eine 
Reibe  länglicher  braunrotber  Flecke  und  drei  Reiben  braunrother  Flecke 
auf  der  letzten  Windung  bat,  Avie  Fig,  18;  bisweilen  sind  diese  Flecke 
weiss  eingefasst,  oder  sie  fehlen  auch  auf  der  letzten  Windung  ganz. 
S.  Fig.  16;  Seltener  sind  folgende  Varietäten:  3)  fast  einfarbig  rotb,  dicht 
punktirt,  Fig.  17:  4)  weisslich  mit  einzelnen  blassrothen  Punkten  und 
ein  paar  lebhaft  rotben  Rinden,  Fig.  20;  5)  weiss  mit  seltenen  Punkten 
und  braunen  Längswellen,  Fig.  15;  6)  weiss  ohne  alle  Punkte  mit  rotben 
Längswellen;  7)  ganz  weiss.  — Der  Deckel  ist  wie  bei  der  vorigen 
Art.  — Höbe  4,  Durchmesser  23|4  Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Mittelmeer,  das  Schwarze  Meer.  Von  Parreyss 
habe  ich  Exemplare  bekommen,  welche  von  Karrak  sein  sollen,  welches 
im  Persischen  Meerbusen  liegt. 


13.  Pliasiaiiella  flammiilata  Pli. 

Taf.  4.  Fig.  1. 

O 

Ph.  tesla  obloiigo-conoidea,  imjterforata,  laevissiina,  nitidissiina,  fulvo-olivacea,  (lammulis 
longitudinalibus  lacteis  antice  fiiseo  inarginatis,  punctisque  lacteis  traiisversiiii  seriatis  picta ; 
anfractibus  niodice  eonvexis;  apertura  ovata,  superius  aiigulata,  spira  breviore. 

Phasiaiiella  flammulata  l*h.  Zeitsehr.  f.  Malak.  1848.  p.  18. 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  solide,  länglich  - conoidisch , sehr  glatt  und 
sehr  glänzend,  und  besteht  aus  6 Windungen,  die  mässig  gewölbt  sind, 
und  von  denen  die  letzte  etwa  drei  Siebentel  der  gesammten  Länge  ein- 
nimmt. Die  Mündung  ist  eiförmig,  oben  winklig,  ja  selbst  mit  einem 
kleinen  Kanal  versehen,  indem  die  stark  entwickelte,  schwielige  Innen- 
lippe mit  einer  Verdickung  kurz  vor  der  Insertion  der  Aussenlippe  auf- 
hört. Die  Färbuno;  ist  hei  den  ziemlich  zahlreichen  Individuen,  welche 
ich  gesehen  habe,  sehr  übereinstimmend:  sie  besteht  nämlich  auf  einem 
gelblichen,  ins  Olivenfarhene  fallenden  Grunde  aus  aa ellenförmigen  milch- 
weissen  Flammen,  a\ eiche  vorn  dunkel  eingefasst  sind,  nach  hinten  all- 
mählig  in  die  Grundfarbe  sich  Addieren,  und  noch  feine  wellenförmige, 
parallele  Linien  von  der  Grundfarbe  zeigen;  so  Avie  aus  Huerreihen  milch- 
weisser  Punkte,  Avelche  nicht  Avie  biei  Ph.  splendida  und  lineolata  durch 
braune  Linien  verbunden  sind.  — Höhe  6,  Durchmesser  3 3[4  Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Rothe  Meer  (Döbler). 
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Von  Ph.  lincolata  unterscheidet  sich  diese  Art  leicht  durch  die 
stärker  gewölbten  Windungen , den  Mangel  der  braunen  Q,uerlinien  und 
das  scharte  Absetzen  der  inilchwcissen  Flammen  auf  der  Grundfarbe. 


14.  Phasianella  co  turn  ix  Koch. 

Taf.  4.  Fig.  2. 

Ph.  tesfa  ob^onuo-conoidea,  imperforata,  Iaevi<isiina . iiitidissima,  in  fiindo  albidn  flammis 
aurantio-ful\ is  postice  obscure  marginatis  antice  ditduentibus  picta;  liiieis  transversis  punc- 
tisve  trunsversim  seriatis  iiullis;  anfractibus  inodice  coiivexis,  ultimo  apirain  subaequante; 
apertura  ovuta ; columella  crassa,  labio  calloao. 

Das  Gehäuse  hat  fast  genau  die  Gestalt  der  vorhergehenden  Art,  es 
ist  ebenfalls  ziemlich  solide , sehr  glatt  und  glänzend ; die  Mündung  ist 
ebenfalls  eiförmig  mit  ziemlich  stark  vördickter  Spindel  und  Innenlippe. 
Auch  die  Färbung  ist  sehr  ähnlich  und  besteht  auf  weisslichem  Grunde 
aus  gelben  Flammen,  Avelche  hinten  dunkel  und  braun  gesäumt  sind,  nach 
vorn  sich  dagegen  allmählig  in  die  helle  Grundfarbe  verlieren,  welche  hie 
und  da  wellenförmige,  gelbliche  Längslinien  zeigt.  Es  fehlt  indessen  jede 
Spur  von  Q.uerlinien  oder  von  reihenweise  in  die  Q.uere  gestellten  Punk- 
ten ; nur  auf  der  Grundfläche  findet  sich  eine  schwache  Andeutung  der- 
selben. Hierdurch,  so  wie  durch  die  breitere,  dickere  Spindel  und  die  be- 
deutendere Grösse  unterscheidet  sich  Ph.  coturnix  von  Ph.  flammulata,  der 
sie  sonst  sehr  ähnlich  ist.  — Höhe  Durchmesser  5 Linien. 

Aufenthaltsort:  ? 

15.  Phasianella  tenuis  Mich. 

Taf.  4.  Fig.  3.  4. 

Ph.  tesfa  oblongo-conoidea,  siibturrita,  imperforata,  tenui,  pellncida,  plerumque  albida, 
riibro  punctata,  maculis  albis  ad  suturam  et  in  medio  anfractus  Ultimi  |)er  duplicem  serieni 
dispositis  ornata^  apertiira-ovata , spira  miilto  breviore. 

Phasianella  tenuis  Midland.  Bull.  Soc.  Linn.  de  Bord.  1829.  vol.  111. 

p.  270.  f.  19.  20 

— — Phil.  Zeitschr.  f.  Malak.  1844.  p.  110. 

Als  ich  a.  a.  O.  die  Ph.  tenuis  beschrieb,  war  mir  entgangen,  dass 
Michaud  sie  bereits  viel  früher  unter  demselben  Namen  aufgestellt  hatte. 
Das  Gehäuse  ist  auffallend  dünnschalig,  sehr  schlank,  die  Windungen 
sehr  schwach  gewölbt,  und  die  letzte  nimmt  nur  etwa  zwei  Fünftel  der 
sesammten  Höhe  ein.  Die  Mündung  ist  eiförmio;,  ziemlich  breit.  Die 
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Färbung  ist  sehr  mannigfaltig,  auf  röthlich  weissem  Grunde  sieht  man  in- 
dessen stets  dicht  gedrängte  kleine  rothe  Punkte,  und  am  Spindelrand  fast 
jedesmal  schräge  rothe  Linien.  Dazu  kommen  grössere,  rothe  und  weisse 
Flecke,  die  auf  verschiedene  Weise  angeordnet  sind;  an  der  Naht  wech- 
seln gewöhnlich  weisse  und  rothe  Flecke,  und  es  finden  sich  auch  häufig 
ein  oder  mehrere  Reihen  rother  und  weisser  Flecke,  die  mehr  oder  we- 
niger zu  Binden  zusammenfliessen , auf  der  Mitte  der  letzten  Windung; 
eine  seltene  Varietät  ist  die,  wo  fast  sämmtliche  rothe  Punkte  ver- 
schwunden sind  und  die  Färbung  fast  ganz  aus  abwechselnden  rothen  und 
iveissen  Flammen  besteht,  wde  in  Fig.  3.  — Höhe  4^12,  Durchmesser  2 — 
2 *|2  Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Mittelmeer  an  verschiedenen  Stellen.  — Von  Par- 
reyss  habe  ich  Exemplare  erhalten,  die  von  Karrak  (am  Persischen  Meer- 
busen?) sein  sollen.  — Am  Cap  soll  sie  nach  Rrauss  Vorkommen. 

Von  Ph.  pulla  leicht  durch  die  schlanke  Gestalt,  die  dünne  Schale, 
die  Länge  des  Gewindes;  von  Ph.  speciosa  durch  die  verschiedene  Ge- 
stalt, die  weniger  schräg  aufsteigenden  Windungen,  die  eiförmige,  breitere 
Mündung,  die  ganz  andere  Färbung;  von  Ph.  intermedia,  der  sie  am 
nächsten  kommt,  durch  die  dünnere  Schale,  die  stärker  gewölbten  Win- 
dungen und  andere  Färbung  zu  unterscheiden. 

16.  Phasianella  intermedia  Scaeclii. 

Taf.  4.  Fig.  5. 

Ph.  testa  oblongo-conoidea,  iinperforata,  laevi,  nitida,  acutiuscula,  punctis  confertis  rubro- 
fuscis,  maculisque  rufis  et  albis  fascias  utrinque  incisas  forinantibus  picta;  apertura  ovata; 
spirain  non  aequante. 

Phasianella  intermedia  Scaccbi  Catal.  p.  1 4.  f.  27. 

— — Phil.  Enum.  Moll.  Sicil.  II.  p.  158.  t.  XXV.  f.  21. 

— — Kien.  Spec.  gener.  t.  4-  f.  3.  — male. 

Das  Gehäuse  ist,  wenn  gleich  durchscheinend,  doch  ziemlich  solide, 
weit  dickschaliger  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  länglich -conoi- 
disch,  beinahe  thurmförmig.  Die  sechs  Windungen,  welche  dasselbe  zu- 
sanimensetzen,  sind  schwach  gewölbt,  und  die  letzte  nimmt  selten  viel 
mehr  als  zwei  Fünftel  der  gesammten  Länge  ein.  Die  Mündung  ist  breit 
eiförmig.  Die  Färbung  besteht  vorzugsweise  aus  braunen  dicht  gedrängten 
Punkten  und  drei  (luerbinden,  welche  aus  braunen  und  weissen  Flecken 
gebildet  werden.  An  der  Naht  wechseln  braune  und  milchweisse  Flecke 
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ab;  die  zweite  Binde  ist  in  der  Mitte  punktirt,  und  jedcrseits  mit  ab- 
wechselnden weissen  und  braunen  Flecken  besetzt,  die  näher  oder  weiter 
stehen,  und  eine  überaus  zierliche  regelmässige  Zeichnung  hervorbringen. 
D iese  Binde  ist  auch  auf  den  oberen  Windungen  sichtbar;  die  dritte 
Binde,  ähnlich  beschaffen  wie  die  zweite,  zeigt  sich  nur  auf  der  letzten 
Windung.  Der  Raum  zwischen  ihr  und  der  Spindel  ist  punktirt.  Die 
einzige  erhehliche  Varietät  ist  blass,  beinahe  weiss,  mit  fünf  Reihen 
brauner  Fleckchen,  welche  genau  dieselben  sind,  wie  in  der  dunkler  ge- 
färbten Hauptform.  — Höhe  4^j2,  Durchmesser  2“^]^  Linien. 

Aufenthaltsort:  bei  Neapel,  wo  sie  selten  ist;  der  in  der  Enum.  Moll. 
Sicil.  angegebene  Fundort  Palermo  ist  zweifelhaft,  indem  ich  damals  Ph. 
tenuis  nicht  von  der  Ph.  intermedia  unterschied. 

Das  Thier  habe  ich  Taf.  5.  Fig.  15.  abgebildet. 

17.  Phasianella  strigata  Ph. 

Taf.  4.  Fig.  6. 

Ph.  testa  elongato-conoidea,  snbturrita,  subperforata,  laevi , nitida,  albida  rubro  varia; 
plerumque  ad  siitiiram  ntaculis  fuseis  lineisqiie  ubiiquis  coccineis,  et  in  medio  aiifractiium 
fascia  utrinqiie  serrata  rubra,  alioque  siiiiili  in  basi,  infra  eam  vero  lineis  obliqnis  rubras 
picta;  aiifractibus  paruin  convexis,  ultimo  totius  altitudiiiis  aequante;  apertura  late  ovata. 

Das  Gehäuse  ist  mässig  solide,  verlängert-conoidiscb,  beinahe  thurm- 
förmig,  glatt,  glänzend,  mit  einem  deutlichen,  wenn  auch  durch  die  Innen- 
lippe verschlossenen  Nabelritz.  Die  sechs  W^indungen,  welche  dasselbe  zu- 
sammensetzen, sind  mässig  gewölbt,  die  letzte  nimmt  zwei  Fünftel  der 
gesammten  Länge  ein.  Die  Mündung  ist  breit  eiförmig.  Die  Färbung 
ist  bei  den  vier  Exemplaren  meiner  Sammlung  sehr  übereinstimmend:  der 
Grund  derselben  ist  gelblich  weiss  ; an  der  Naht  stehen  braune,  gebogene 
Längsflecke,  und  rothe  im  Winkel  gebrochene  Linien;  unterhalb  der 
Mitte  der  vorletzten  und  oberhalb  der  Mitte  der  letzten  AVindung;  steht 
eine  rothe,  beiderseits  gezackte,  gleichsam  aus  schräg  gestellten  (Qua- 
draten zusammengeflossene  Binde,  und  unterhalb  derselben  auf  der  letzten 
Windung  eine  dunklere  mehr  braune,  gleichfalls  beiderseits  ausgezackte 
Binde.  Die  Räume  zwischen  diesen  Binden,  so  wie  zwischen  der  letzten 
Binde  und  dem  Nabelritz  zeigen  rothe  Punkte  und  rothe  schräge  Linien. 
Höhe  51I2,  Breite  3 Linien. 

Aufenthaltsort : unbekannt. 
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Von  den  ähnlich  gestalteten  und  ähnlich  gefärbten  Arten  unterscheidet 
sich  Ph.  strigata  leicht  durch  den  deutlichen  Nabelritz. 

18.  Pliasianella  amoeiiula  Ph. 

Taf.  4.  Fig  7. 

Pb.  fosta  ovato-oblonga,  conoidea,  imperforata,  teiiui,  pellucida,  carnea,  strigis  undato- 
flexuosis  lungitudinalibus  rubris,  liiieisqiie  Iransversis  rubris  lacteo  punctatis  picta : anfrac- 
tibus  paruin  coiivexis,  ultimo  siibaiigulato,  spiram  siiperante;  apertura  ovata,  siiperius  acuta. 

Das  Gehäuse  ist  länglich- eiförmig,  ziemlich  kegelförmig,  spitz,  un- 
durchhohrt,  ziemlich  dünnschalig,  durchscheinend,  glatt,  glänzend.  Sechs 
Umgänge  setzen  dasselbe  zusammen;  diese  sind  schwach  gewölbt,  der 
letzte  ist  nicht  gleichmässig  gerundet,  sondern  zeigt  eine  Andeutung  von 
Kante,  und  nimmt  etwas  mehr  als  die  halbe  Gcsammthöhe  ein.  Die  Mün- 
dung ist  eiförmig,  oben  spitzwinklig.  Auf  blass  fleischfarbenem  Grunde 
sieht  man  zahlreiche,  lebhaft  rothe,  milchweiss  punktirte  Q.uerlinien,  und 
blassrothe  an  ihren  Rändern  wellenförmig  dergestalt  geschweifte  Längs- 
flammen, dass  die  Spitzen  der  Winkel  des  Randes  jedesmal  von  einer 
Q.uerlinie  durchschnitten  werden.  In  der  Nähe  der  Naht  haben  diese 
Längsflammen  rechts  eine  dunkle  Begränzung,  welche  gegen  den  an 
dieser  Stelle  beinahe  milchweissen  Grund  sehr  absticht.  — ’ Höhe  3^14, 
Breite  2i|2  Linien. 

Aufenthaltsort:  Neuholland. 

Ich  hatte  diese  Art  anfänslich  für  die  sehr  ungenüffend  beschriebene 
Ph.  pulchra  Gray  gehalten,  welche  indessen  nur  2 Linien  gross  sein  soll, 
später  für  den  Jugendzustand  der  Ph.  rubens  Lamk.  Allein  sie  hat 
sechs  Windungen,  und  die  Verhältnisse  der  Mündung  zur  Spira,  so  wie 
die  Färbung  sind  doch  wohl  zu  abweichend,  als  dass  man  sie  — ohne 
durch  eine  Reihe  von  Exemplaren  die  Uebergänge  nachw  eisen  zu  können  — 
für  eine  Varietät  der  letzteren  erklären  möchte. 

19.  Pliasianella  umbilicata  d’Orb. 

Taf.  4.  Fig,  8. 

Ph.  fesla  oblongo-conoidea,  tenui,  perforata,  laevi  nitida,  albida,  rubro  punctata, 
albo  et  rubro  maculata;  anfractibus  parum  convexis,  ultimo  spiram  subsuperaute ; apertura 
ovata. 
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Phasianella  umbilicata  d’Orb.  Desor.  de  Cuba  eto.  p.  77.  nr.  255.  tab.  XI K. 

f.  32  — 34.  (Diese  Tafel  habe  ich  nicht  jieselien, 
da  sie  — wenn  sie  nberbanpt  erschienen  — 
viele  Jahre  später  als  der  Text  geliefert  ist.) 

— Vieuxii?  Payr.  Pfr.  in  Archiv,  f.  Naturgesch,  1840.  I.  p.  255. 

nr.  Il7. 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  düiinschalio;,  durchscheinend,  glatt,  glänzend, 
länglich  conoidisch;  die  fünf  bis  sechs  Windungen  sind  nur  schwach  ge- 
wölbt, und  nimmt  die  letzte  etwas  mehr  als  die  halbe  Höhe  des  Gehäuses 
ein;  die  Mündung  ist  eiförmig:  neben  dem  Spindelrand  verläuft  eine  Grube, 
welche  sich  in  einen  tiefen,  ziemlich  weit  offenen  Nabelritz  fortsetzt. 
Auf  röthlichweissem  Grunde  stellen  eine  Menge  gedrängter  rother  Punkte, 
und  ausserdem  sieht  man  auch  noch  oft  rothe  und  weisse,  meist  mit  ein- 
ander abw  echselnde  Flecken  und  Flammen , namentlich  an  der  Naht  und 
in  der  Mitte  der  lelzten  Windung.  — Höhe  3^|4,  Durchmesser  2 Linien. 

Varietas  /?. , minor,  angustius  perforata.  Eine  kleinere  nur  2~j3  Linien 
hohe  Varietät  ist  enger  genabelt. 

Aufenthaltsort:  das  Antillische  Meer,  Cuba,  Jamaica,  Martinl(]ue, 
Guadeloupe,  Caraccas,  am  letzteren  Ort  von  Dr.  Tams  gesammelt. 

Von  den  allenfalls  damit  zu  verwechselnden  Arten,  z.  B.  Ph.  pulla 
und  tenuis,  unterscheidet  sich  Ph.  umbilicata  leicht  durch  den  Nahelritz. 

Phasianella  pulla  L.  varietas? 

Täf.  4.  Fig.  9. 

Die  hier  abgebildete  Phasianella,  von  welcher  ich  nur  ein  einziges 
Exemplar  unbekannten  Fundortes  besitze,  weicht  von  Ph.  pulla  nicht 
blos  durch  die  eigenthümliche  Färbung,  sondern  auch  durch  schlankere  Ge- 
stalt  und  höhere  Spira  ab. 

20.  Phasianella  hicarinata  Dkr. 

Taf.  4.  Fig.  10. 

Ph.  testa  minima,  ovato-coiioidea , solidiiiscula , transversii»  striata,  albo  et  rubro  varia  ; 
anfractibus  rotuiidatis,  infra  medium  subaugulatis , ulti.mo  biaiigulatu , spiram  non  aeqiiante; 
apertura  ovato  - orbieulari. 

Phasianella  bicarinata  Dkr.  Zeitsrhr.  f.  Alalakuz.  1846.  p.  HO. 

— — Krauss  Südafrikan.  Mull.  p.  105. 

Das  wohlerhaltene  Exemplar  meiner  Sammlung  zeigt  deutlich  fünf 
Windungen,  und  da  der  Wirbel  etwas  beschädigt  ist,  so  mögen  sechs  da 

II.  5.  3 
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gewesen  sein,  wie  gewöhnlich;  ich  begreife  daher  nicht,  warum  Dunker 
a.  a.  O.  nur  drei  Windungen  angibt.  Diese  Art  ist  iin  Verhältniss  zu 
ihrer  winzigen  Grösse  solide,  eiförmig  - conoidisch , ziemlich  spitz,  dicht 
aber  nicht  sehr  tief  in  die  (l.uere  gefurcht,  weisslich,  und  mit  rothen 
Punkten  und  Flammen,  stellenweise  beinahe  schachbrettartig  verziert. 
Die  Windungen  sind  stark  gewölbt,  durch  eine  sehr  tiefe,  wenn  auch 
feine  Naht  geschieden,  unterhalb  der  Mitte  deutlich  kantig.  Der  letzte 
Umorano-,  welcher  weniger  als  die  halbe  Gesammthöhe  des  Gehäuses  ein- 
nimmt,  hat  zwei  Kanten,  von  denen  die  obere  weiss  und  roth  gegliedert 
ist,  und  dadurch  mehr  auffällt.  Die  Mündung  ist  sehr  breit,  beinahe  kreis- 
rund, und  der  Nabelritz  neben  der  Spindel  ziemlich  weit  und  tief.  — Höhe 
2,  Durchmesser  l^j2  Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

21.  Phasianella  pygmaea  Pli. 

Taf.  4.  Fig.  11. 

Pli.  festa  minuta,  oblongo-conoidea,  perforata,  laevi,  nitente,  alba,  maculis  pallide  luteis, 
punctisque  nibris  adspersa;  aiifractibus  tumidis,  teretibus;  apertura  ovato  - orbiculari, 
spiram  diinidiam  vix  superante. 

Phasianella  pygmaea  Pb.  Zeitsclir.  f.  Malakez.  1848.  p.  18. 

Ich  besitze  zwei  ganz  gleiche  Exemplare.  Das  Gehäuse  ist  für  seine 
geringe  Grösse  ziemlich  solide,  länglich  conoidisch,  durchbohrt,  glatt, 
glänzend,  weiss,  mit  einigen  blassgelben  Flecken,  und  zahlreichen  rothen 
Punkten  verziert.  Die  Windungen,  deren  ich  5^|2  zähle,  sind  beinahe 
cylindrisch  und  stärker  von  einander  abgelöst  als  bei  irgend  einer  andern 
Art ; die  oberen  sind  etwas  kantig,  und  die  letzte  nimmt  kaum  etwas  mehr 
als  den  dritten  Theil  der  g-esammten  Höhe  ein.  Die  Mündung;  ist  bei- 
nahe  kreisrund.  Höhe  2,  Durchmesser  1^|2  Linien. 

Aufenthaltsort : unbekannt. 

22.  Phasianella  tessellata  Beck. 

Taf.  4.  Fig.  12. 

Pb.  testa  ovata,  late  conoidea,  perforata,  solidiuscula,  laevi,  nitida,  lineis  obliquis 
parallelis  rubris  maculisque  rubris  et  albis  iiotata;  aiifractibus  parum  coiivexis  j ultimo  veii- 
tricoso,  siibangulato,  spiram  brevem  obtusam  superante;  apertura  ovata. 
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Phasianeila  tessellata  Beck  1838  Pot.  et  Mich.  Gallerie  etc.  1.  p.  312. 

t.  XXIX.  f 7—8. 

— m i n u t a -‘O  .4nton  1839  Verz.  p.  60.  nr.  2129. 

— zebrina  d’Orbigiiy  1842.  Rainon  de  la  Sagra  Descr.  etc.  de 

Cuba.  p.  78.  iir.  2.^6.  t.  XIX.  f.  35 — 37.  (Diese 
Tafel  ist  wahrscheinlich  noch  nicht  erschienen.) 

— tessellata  Adams  1S50.  Contrib,  to  Couch,  p.  67. 

Das  Gehäuse  ist  für  seine  geringe  Grösse  ziemlich  solide,  breit,  ei- 
förmig-conoidisch , glatt,  glänzend,  deutlich  durchbohrt.  Die  5 ^[2  Win- 
dungen sind  schwach  gewölbt,  die  letzte  im  Umfang  deutlich,  wenn  auch 
stumpf,  kantig,  abrupty  rounded  or  subangular,  wie  sich  Adams  ausdrückt, 
subangulatus , wie  d’Orbigny  sagt.  Er  nimmt  etwas  mehr  als  die  halbe 
Höhe  des  Gehäuses  ein.  Das  Gewinde  würde  ziemlich  spitz  sein,  wenn 
nicht  die  beiden  Embryonalwindungen  einen  sehr  stumpfen,  beinahe  flachen 
Wirbel  bildeten.  Dieselben  sind  milchweiss,  die  übrigen  haben  auf  blass- 
rothem  Grunde  zahlreiche,  äusserst  schräge,  parallele,  regelmässig  ent- 
fernte rothe  Linien,  die  sehr  auff'allend  sind,  sich  jedoch  bei  Ph.  perforata 
und  Ph.  neritina  wiederholen.  Ausserdem  zeigen  sich  noch  rothe  (bis- 
weilen auf  der  einen  Seite  braun  gerundete)  und  weisse  Flecke,  und  na- 
mentlich bilden  dieselben  gerne  eine  Binde  an  der  Naht  und  eine  zweite 
in  der  Mitte  der  letzten  Windung.  Die  Mündung  ist  eiförmig.  Adams 
erwähnt  einer  Varietät,  bei  welcher  der  Grund  der  Färbung  beinahe  oliven- 
braun ist.  — Höhe  2 Linien,  Durchmesser  li|2. 

Aufenthaltsort:  der  Mexikanische  Meerbusen,  Guadeloupe  (d’Orbigny), 
Jamaica  (Adams). 

23.  Phasianeila  fulgens  Koch. 

Taf.  4.  Fig.  13. 

Ph.  testa  parvula,  turrita,  imperforata,  laevissima,  nitidissltna,  obscure  olivacea,  unicolore; 
anfractibus  perparuni  convexis,  ultimo  dimidiain  totius  testae  altitiidinem  vix  aequante;  aper- 
tura  ovata,  superius  acuta. 

Das  Gehäuse  ist  dünnschalig,  undurchbohrt,  thurmförmig,  spitz,  glatt, 
und  überaus  glänzend,  einfarbig  olivenbraun.  Nur  ein  schmaler  Saum 
an  der  Columelle  ist  weiss  gegliedert.  Die  sieben  Umgänge,  welche  das- 
selbe zusammensetzen,  sind  sehr  wenig  gewölbt,  zumahl  nach  oben  hin; 


3 


’)  Es  gibt  auch  eine  fossile  Ph.  niiiuita  Sow.,  allein  dies  ist  eine  Paludina. 
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der  letzte  nininit  beinahe  die  halbe  Höhe  des  Gehäuses  ein.  Die  Mün- 
dung ist  eitörinig , oben  spitz.  — Höhe  4,  Durchmesser  2^2  Linien. 

Aufenthaltsort:  die  Westküste  Neuhollands  (Preissj,  aus  der  Koch’schen 
Sainnduug. 

Durch  ihre  thurmförinige  Gestalt,  die  beinahe  ebenen  Windungen,  die 
einförmige  Färbung  ist  diese  Art  sehr  ausgezeichnet. 

24.  Phasianella  perforata  Ph. 

Tuf.  4.  Fig.  14. 

l’h.  testa  0 b I 0 n go-co  II 0 i (1  e a . perforata,  laevi,  nitida,  albida,  lineis  perobliqiiis 
purpiireis  parallelis  picta,  alüsque  siibtcssellata ; sutura  et  angiilo  ultiini  aiifractus 
pleruiiiqiie  inaciilis  majoribiis  albis  et  purpiireis  ornatis ; aiifractibus  roiivexis,  ultimo  suban- 
gtilato ; apertiira  oblongo- ovata,  spiram  aeqiiaute. 

Phasianella  perforata  Ph.  Zeitsclir.  f,  Malakoz.  1851. 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  solide,  länglich-conoidisch,  durchbohrt,  glatt, 
glänzend,  auf  weisslichem , stellenweise  sogar  grünem  Grunde  mit  sehr 
schrägen,  gedrängten,  parallelen,  pnrpurrothen  Linien  verziert,  welche 
theils  rechtwinklig,  theils  schiefwinklig  von  andern  Linien  derselben 
Farbe  durclischnitten  werden.  In  seltenen  Fällen  treten  die  letzteren 
mehr  hervor,  und  dann  erscheint  das  Gehäuse  wellig  marmorirt;  häutiger 
linden  sich  an  der  Naht  und  in  der  Mitte  der  letzten  Windung  eine  Reihe 
von  weissen  und  rothen  abwechselnden  Flecken.  Die  Windungen  sind 
stark  gewölbt,  durch  tiefe  Nähte  geschieden,  die  letzte  ist  kantig,  und 
ziemlich  so  lang  wie  das  Gewinde.  — Höhe  4,  schiefer  Durchmesser 
Linien. 

Aufenthaltsort:  Payta,  Panama,  daselbst  von  meinem  Bruder  gesammelt. 

Ph.  perforata  unterscheidet  sich  von  Ph.  minuta  lediglich  durch  schlan- 
kere Gestalt  und  beinahe  doppelte  Grösse,  so  wie  durch  weit  stärker  ge- 
wölbte Umoänoe. 

25.  Phasianella  guttata  Ph. 

Taf.  4.  Fig.  15. 

Päi.  testa  parvuia,  ovato  coiioidea,  iiiiperforata,  laevi,  nitidissima,  fiisca  vel  rubra,  gultis 
albidis  saepe  in  flaininas  eiongatas  contliientibus  picta;  aiifractibus  convexis,  rapide 
cresceiitib  ns,  ultimo  fere  totius  altitudinis  aequante;  apertiira  ovato  orbieiilari. 

Ich  besitze  zwei  Exemplare,  die  nur  in  der  Färbung  etwas  von  ein- 
ander ahweichen,  in  Gestalt,  Grösse  etc.  aber  vollkommen  übereinstimmen. 
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Sie  sind  eiförmig  - coiioidisch , iindiirchbolirt,  sehr  glatt  und  glänzend;  die 
Windungen  sind  sehr  stark  gewölbt,  und  nehmen  rasch  zu,  so  dass  die 
letzte  üher  der  gesammten  Höhe  eiimimmt.  Die  Wüudung  ist  breit 
eiförmig,  beinahe  kreisförmig.  Das  eine  Exemplar  ist  braun  mit  grünen, 
bisweilen  auf  der  einen  Seite  dunkelbraun  eingefassten  Tropfen,  bei  dem 
zweiten  ist  der  Grund  bräunlich  rosenroth  und  die  Tropfen  sind  zu  Längs- 
flammen zusammengeflossen,  welche  gelbweiss  sind.  Die  Spira  ist  bei 
beiden  bräunlich  purpurfarhen.  — Höhe  2,  schräger  Durchmesser  Linien. 

Aufenthaltsort : unbekannt. 

26.  Pliasiaiiclla  iiiconspicua  Ph. 

Tat.  4.  Fig.  16. 

Ph.  te.‘;ta  parviila.  ovafo-conoidfa.  perforata,  laevi.  nitidissima.  fiisra.  acciiratius  inspecta 
liiieis  paralltlis  perubliqiiis  obscurioribtis  picta , maciilis  albidis  jnajoribus  ad  siitiiram,  niinori- 
biisque  circa  umbilicuni  picta;  aufraciibus  coiivexis,  rapide  cresceiitibus , ultimo  totius 
testae  aeqiiante  ; aperlura  ovafo  - orbiculari. 

Das  Gehäuse  ist  eiförmig-conoldisch,  durchbohrt,  sehr  glatt  und  glän- 
zend. Die  51|2  Windungen,  welche  dasselbe  zusammensetzen,  sind  stark 
gewölbt  und  nebmeii  sehr  rasch  zu,  so  dass  die  letzte  reichlich  ^[5  der 
gesammten  Höhe  einnimmt.  Das  Gewinde  erscheint  spitz  kegelförmig, 
die  Embryonalwindungen  bilden  aber  doch  einen  stumpfen  Wirbel.  Diese 
sind  weiss,  die  folgenden  Windungen  rothbraun  mit  schrägen,  weissen, 
dunkelbraun  eingefassten  Flammen.  Diese  nehmen  auf  der  letzten  Win- 
dung nur  den  obersten  Tbeil  ein,  der  übrige  Theil  derselben  erscheint 
einfarbig  braunroth , und  nur  um  den  Nabelritz  treten  w ieder  eine  Reihe 
w eisslicher  Flecke  auf.  Bei  genauer  Betrachtung  findet  man  aber  sehr 
schräge,  parallele,  braune  Linien  durchscbimmern,  wie  sie  Ph.  minuta  und 
perforata  zeigen.  Von  diesen  beiden  Arten  scheint  sich  indess  Ph.  in- 
conspicua  hinlänglich  durch  die  rasch  zunehmenden  Windungen,  ausserdenn 
von  Ph.  minuta  durch  den  gänzlichen  Mangel  einer  Kante  auf  der  letzten 
Windung,  von  perforata  durch  die  kurze  Gestalt  etc.  binlänglich  zu  unter- 
scheiden; von  Ph.  guttata,  mit  der  sie  auf  den  ersten  Blick  mehr  Aehn- 
lichkeit  hat,  ist  sie  durch  den  Nabelritz  sehr  abweichend.  - Höbe  2^j2, 
Breite  beinahe  2 Linien. 

Aufenthaltsort : unbekannt. 
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27.  Phasianella  capeiisis  Dkr. 

Taf.  4.  Fig.  17.  18.  19.  20. 

Ph.  tesfa  parva,  ovato-oblonga,  conoidea,  ar?ifa,  iinperforata,  solidiiiscida,  in  statu 
recenti  sublaevi,  rnbesceiite  seu  fusca  imo  nigra,  in  delritü  nitida  ro.sea,  purpureo  fuscoque 
variegafa,  niacnlis  albis  pieta;  aiirractibiis  quinque  convvxiusctilis,  isitimn  tuinido,  basi  ob- 
tiise  subangulafo ; apertiira  ovafo-orbiciilari,  apice  aciitiuscula,  spii  am  siibaeqnante. 

Phasianella  capensis  Dkr.  Zeitschr.  f.  Malakoz.  1846.  p.  110. 

— — Krauss  SiidatV.  Wull.  p.  104.  t.  VI,  f.  5. 

Diese  Art  variirt  erstaunlich  in  Gestalt  und  Färbung;.  Meine  Exein- 

C5 

plare  sind  säniintlich  eher  dünnschalig  als  dickschalig  zu  nennen , uii- 
durchbohrt,  länglich  eiförmig,  spitz,  schlanker  oder  gedrungener.  Die 
extremen  Formen  zeigen  Fig.  17.  und  Fig.  20.  Die  Umgänge  sind 
nur  mässig  gewölbt,  der  letzte  an  der  Basis  häufig  stark  abschüssig, 
wodurch  eine  Art  stumpfer  Kante  entsteht.  Die  Mündung  ist  breit 
eiförmig,  beinahe  kreisrund,  oben  spitz;  die  Spindel  breiter,  mehr 
zusammengedrückt  als  bei  den  andern  Phasianellen.  Die  eine  Form, 
frisch  gesammelt,  ist  wenig  glänzend,  selbst  matt,  schwärzlich,  — nach 
Krauss  auch  röthlich  oder  braun  — mit  weissen  Flecken  und  Tropfen  in 
verschiedener  Grösse  und  Zahl,  die  andere  Form,  am  Strande  gesammelt, 
und  mehr  oder  weniger  abgerieben,  roth  oder  bräunlich,  glänzend, 
ebenfalls  mit  weissen  Tüpfeln,  und  grösseren,  weissen  und  purpurnen  oder 
braunen  Flecken,  ähnlich  wie  Fig.  19,  20  oder  23.  Die  Fig.  17  darge- 
gestellte  Form  gehört  einer  seltenen  Varietät  an,  welche  sich  durch  ihre 
sehr  schlanke  Gestalt  und  durch  die  gleichmässige,  gelbe  Färbung  aus- 
zeichnet, die  nur  an  der  Naht  und  an  der  Spindel  einige  weissliche  Fleck- 
chen hat.  — Höhe  3i|5,  Breite  2 Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

28.  Phasianella  eloiigata  Krauss. 

Taf.  4.  Fig.  21-23. 

Ph.  tesfa  oblongo- conoidea,  imperforata,  solidiuscnla,  laevi,  nitida,  albida  vel  liitescente, 
puiictis  creberrimis  rubris  seu  fuscis  conspersa,  et  saepe  praeierea  niacnlis  albis  rubrisqiie 
variegata;  anfractibus  coiivexis,  ultimo  saepe  venfricoso,  dimidiam  totiiis  altitudiois  occupanfe; 
apertura  ovata. 

Phasianella  elongata  Krauss  Siidafrik.  Moll.  p.  104.  t.  VI.  f.  3. 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  dickschalig,  undurchhohrt , glatt  und  glän- 
zend, länglich  conoidisch,  bald  etwas  gedrungener  wie  Fig.  21,  bald 
schlanker  wie  Fig.  23.  Die  5^|2  Windungen  sind  mässig  gewölbt,  bis- 
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weilen  etwas  mehr  gerundet,  bisweilen  etwas  flacher;  die  letzte  nimmt 
etwa  die  Hälfte  der  gesammten  Länge  ein.  Die  Mündung  ist  eiförmig, 
namentlich  nach  aussen  erweitert;  die  Spindel  ziemlich  breit  und  flach, 
gebogen,  und  die  Innenlippe  auffallender  schwielig  verdickt,  als  bei  den 
meisten  Arten.  Auf  weisslichem  oder  gelbem  Grunde  stehen  zahlreiche 
rothe,  seltener  braune  Punkte  in  schräger  gebogenen  Reiben  beinahe  schach- 
brettartig geordnet.  Am  häufigsten  sieht  man  indessen  ausserdem  die  ge- 
wöhnlichen, noch  weissen,  auf  der  einen  Seite  braun  oder  purpurroth  einge- 
fassten länglichen  Flecke  an  der  Naht,  eine  Reihe  weisser  Fleckchen  in  der 
Mitte  des  letzten  Umganges,  welche  bisweilen  zu  einer  Binde  zusammen- 
fliessen,  und  eine  zweite  Reihe  Fleckchen  nahe  der  Basis,  eine  Zeichnung, 
wie  sie  bei  sehr  vielen  Arten  ganz  ähnlich  vorkommt.  Die  oberen  Um- 
gänge sind  häufig  rosenroth ; Schalen , bei  denen  auch  der  letzte  Umgang 
rosenroth  ist,  sind  selten.  — Höhe  ßijs,  Breite  Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  (Krauss). 

Von  Ph.  Rocbi  unterscheidet  sich  Ph.  elongata  sogleich  durch  die 
schlankere  Gestalt,  den  letzten  Umgang,  der  weniger  gewölbt  und  viel- 
mehr in  die  Länge  gezogen  ist,  die  eiförmige  Mündung;  von  Ph.  capen- 
sis  schon  durch  die  doppelte  Grösse,  den  ganz  andern  Charakter  der  Fär- 
bung etc.;  mit  den  Europäischen  und  Westindischen  Arten  ist  Ph.  elon- 
gata nicht  wohl  zu  verwechseln. 


29.  Phasianella  pulchella  Reel. 

Taf.  5.  Fig.  1.  2.  3.  5. 


Ph.  testa  ovafo  oblonga,  conoidea,  solida,  siibperforata,  laevi,  nitida,  albida,  liiieis  obli- 
quis  parallelis  rubris,  maculisque  albis,  rubris  vel  fuscis  picta:  anfractibus  convexis , ultimo 
spiram  aeqiiante. 


Mit 


non  Linne. 


Phasianella  pulchella  Rfecluz. 

Turbo  pullus  Do  nov.  Brit.  Shells  t 2.  f.  2. 

— — Älontagu  Test.  brit.  p.  319. 

— pictiis  Da  Costa  t.  8.  f.  1 — 3. 

Cingula  picta  Flem.  hist,  of  brit.  aniin.  p.  308. 

Phasianella  pullus  Thorpe  Brit.  mar.  Conch.  p.  186. 

— pulla  Kien.  8pec.  gener.  (ex  parte)  tab.  5.  lig.  1.  et  f.  1.  b. 

— affinis  Adams  Contrib.  to  Conch.  p.  67. 

Recht  hat  Recluz  diese  an  den  Rüsten  des  Canals  la  Manche 


vorkommende  Phasianella  von  der  Ph.  pulla  des  Mittelmeeres  geschieden, 
mit  welcher  die  Englischen  Conchyliologen  sie  zusammengeworfen  hatten. 
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da  sie  sich  nicht  nur  durch  den  ganz  andern  Charakter  der  Färhung,  in 
welcher  entschieden  Linien  vorwalten,  Avähreud  die  Punkte  gänzlich 
fehlen,  sondern  auch  durch  die,  Avenn  auch  nicht  in  die  Tiefe  eindringende, 
doch  deutliche  Nabelspalte  unterscheidet.  Das  Gehäuse  hat  übrigens  ge- 
nau dieselbe  Gestalt,  höchstens  dürfte  das  Gewinde  ein  kleines  Weniges 
länger  sein,  und  ist  auch  ebenso  dickschalig.  Die  rothen  Linien  sind  bis- 
weilen fast  ebenso  schräg  wie  bei  Ph.  niinuta,  perforata  oder  ncritina, 
und  bisweilen  findet  sich  ausser  ihnen  keine  andere  Färbuno;.  Häufiger 
treten  rothe  Flecke  auf,  selten  allein,  wie  in  der  Fig.  5 abgebildeten 
Schale,  wo  sie  ein  zierliches  Band  um  die  Mitte  der  letzten  Windung 
bilden,  häufiger  mit  weissen  Flecken  verbunden,  wo  dann  wie  gewöhnlich 
eine  Reihe  Aveisser  und  rother  oder  brauner  Flecke  an  der  Naht  steht, 
und  ausserdem  zwei  Binden,  Aveiss  mit  rothen  Linien  oder  Flecken,  auf 
dem  letzten  Umgang  sich  zeigen,  Avie  Fig.  1.  Eine  sehr  schöne  Varie- 
tät mit  bräunlichen  Linien  auf  blassbraunem  Grunde  habe  ich  Fijr.  3 dar- 
gestellt.  Auch  kommen  Gehäuse  vor,  bei  denen  rothe  oder  braune,  auf 
der  rechten  Seite  Aveiss  eingefasste  Längsflammen  den  grössten  Theil  der 
letzten  Windung  bedecken,  w elche  genau  mit  Adams  Beschreibung  seiner 
Ph.  affinis  übereinstimmen.  — Höhe  Breite  2^13  Linien. 

Aufenthaltsort:  der  Kanal  la  Manche. 

Phasianella  turgida. 

Taf.  5.  Fig,  4. 

Ich  habe  es  mir  nicht  versagen  können , hier  noch  eine  ausgezeich- 
nete Varietät  dieser  oben  p.  5.  beschriebenen  Art  aus  der  Dunker’schen 
Sammlung  abzubilden,  Avelche  durch  ihre  zarte,  braune,  ins  Violette  oder 
Purpurne  fallende  Schattirung  das  Auge  des  Beschauers  anzieht,  und  eine 
auffallend  kurze  Spira  hat. 

30.  Phasianella  neritina  Dkr. 

Taf.  5.  Fig.  6. 

Ph.  testa  minima,  oyata,  transversa,  imperforata,  feniii , siibdiaphana,  laevissima,  nitidis- 
sima,  pallide  rosea,  lineis  |iarailelis  obliquissimis  purpnreis  et  praeterea  saepe  inaeularum  lacte- 
arium  fasciis  duabus  elegantissimc  picta;  s|>ira  oblusa,  brevissima ; anfractibus  tribus,  rapide 
rresceatibus,  ultimo  sexies  circiter  reliquis  majore;  apertura  elliptira:  columella  complanata,  alba. 


25 


Phasianella  neritina  Dkr.  Zeitschr.  für  Malakoz.  1846.  p.  110. 

— — Krauss  Südafrik.  Moll,  p,  105.  tab.  VI.  f.  6. 

Durch  die  niedergedrückte,  eiförmige  Gestalt,  das  ganz  kurze,  stumpfe 
Gewinde,  die  geringe  Zahl  und  das  rasche  Wachsthuin  der  Windungen 
scheint  diese  Art  eher  eine  Neritina  als  eine  Phasianella  zu  sein.  Auch 
w^eicht  die  verhältnissmässig  sehr  breite  Spindel,  welche  ziemlich  stark 
gekrümmt  ist,  etwas  ab.  Auf  blass  rosenrothem  Grunde  erblickt  man 
zahlreiche,  sehr  schiefe,  parallele,  rothe  Linien,  ähnlich  wie  bei  Ph.  mi- 
nuta,  perforata,  wie  bei  einigen  Formen  von  pulchella;  beinahe  nie  fehlt 
eine  Reihe  runder  milchweisser  Flecke  an  der  Naht,  und  oft  findet  sich 
noch  eine  zweite  Reihe  solcher  Flecke  auf  der  Mitte  des  letzten  Um- 
ganges. — Der  Deckel,  von  Krauss  beobachtet,  ist  wie  gewöhnlich.  — 
Höhe  und  Breite  1,8  Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Vorgebirge  der  Guten  Hoffnung. 

31.  Phasianella  unifascialis  Kien. 

Taf.  5.  Fig.  7.  8. 

Ph.  tesfa  oblongo-conoidea,  imperforata,  laevigata,  nitida,  rubra;  ad  suturam  maculis  un- 
dulatis  e fusco  et  lacteo  geminatis,  circa  columellam  vero  fascia  angusta,  duplici,  fusca  albo 
guttata  picta;  anfractibus  modice  convexis,  ultimo  spira  breviore;  apertura  ovata« 

Phasianella  unifascialis  Kien.  Spec.  gen.  t.  4.  f.  2. 

Vergeblich  habe  ich  von  Tag  zu  Tag  gehofft,  dass  mir  der  Text  zu 
Riener’s  Monographie  von  Phasianella  zugehen  würde ; ich  habe  denselben 
bis  jetzt  nicht  erhalten,  und  vermag  daher  die  Beschreibung  nur  nach  der 
Abbildung  zu  entwerfen.  Das  Gehäuse  ist  länglich-conoidisch,  sehr  spitz, 
undurchbohrt , glatt,  glänzend;  die  Windungen  sind  mässig  gewölbt;  die 
letzte  misst  weniger  als  die  halbe  Höhe  des  Gehäuses;  die  Mündung  ist 
eiförmig,  oben  spitz.  Die  Färbung  ist  ziegelroth,  beinahe  einförmig,  nur 
an  der  Naht  mit  wellenförmigen,  zur  Hälfte  braunen,  zur  Hälfte  weissen 
Flecken,  und  an  der  Spindel  mit  zwei  schmalen  braunen,  weiss  getropften 
Binden  verziert.  — Höhe  Durchmesser  42j3  Linien. 

Aufenthaltsort;  ? 

Wenn  die  bedeutende  Grösse  nicht  dem  entgegenstände,  wäre  ich 
geneigt,  diese  Ph.  unifascialis  für  eine  Farbenabänderung  der  Ph.  elon- 
gata  Krauss  zu  halten. 

11.  5. 
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32.  Phasiaiiella  Koclii  Pli. 

Taf.  5.  J'ig.  9.  10.  11. 

Ph.  testa  0 vato-conoidea,  solidiuscula,  riibente,  punctis  numerosissimis,  ronfertissimis 
rubris  in  lineas  obliquas  saepe  coufluentibus,  iieo  non  maculis  albis  ad  sutiirain  et  in  medio 
anfractu  ultimo  picta,  rarius  rufa  subunicolore  vel  lutea;  apertura  ovato-orbiculari , spiraiu 
superante. 

Phasianella  Kochi  Ph.  Zeitschr.  für  Malakoz.  1847.  p.  17. 

— — Krauss  Südafrik.  Moll.  p.  104.  t.  6.  f,  4. 

Das  Gehäuse  ist  verhältnissmässig  dickschalig,  und  besteht  nur  aus 
5 — 6 Windungen,  von  denen  die  letzte  mehr  als  die  halbe  Höhe  des  Ge- 
häuses einnimmt,  und  oben  stärker  bauchig  ist,  so  dass  die  Gestalt  we- 
niger coiiisch  als  bei  so  vielen  andern  Arten  wird;  überhaupt  hat  dieselbe 
etwas  sehr  Gedrungenes.  Die  Windung  hält  das  Mittel  zwischen  eiför- 
inig  und  kreisrund.  Die  Färbung  ist  ziemlich  charakteristisch;  auf  röth- 
lichem  Grunde  stehen  eine  Menge  dunkelrother,  gedrängter,  und  bisweilen 
zusammenfliessender  Punkte,  welche  in  sehr  schrägen  Linien  geordnet 
sind;  einerseits  finden  sich  ausserdem  an  der  Naht  weisse  Flecke  oder 
Flammen,  eine  Reihe  solcher  Flecke,  manchmal  in  eine  Binde  zusammen- 
fliessend,  in  der  Verlängerung  der  Naht,  und  eine  dritte  Reihe  von 
Flecken  rund  um  den  Nabel,  aber  immer  mit  den  rothen  Punkten  darin ; 
umgekehrt  ist  auch  wohl  alles  Weiss  verschwunden,  das  Gehäuse  bei- 
nahe einfarbig  roth,  sogar  braungelb.  Immer  wird  man  aber  die  rothen 
Punkte  in  ihrer  charakteristischen  Stellung  bei  einiger  Aufmerksamkeit  er- 
kennen. Zwischen  diesen  beiden  Extremen  finden  sich  v erschiedene  Mittel- 
formen mit  mehr  oder  weniger  Weiss.  — Höhe  6,  Durchmesser  4*|2  Linien. 

Aufenthaltsort:  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  (Krauss). 


33.  Phasianella  brevis  d’Orb. 

Taf.  5.  Fig.  12.  13.  14. 

Ph.  , testa  brevi,  umbilicala,  tenui,  laevigata,  albida,  (lammulis  punctisque  rubris  vel 
nigerrimis  variata;  spira  brevissiina,  obtusa ; anfractibus  quaternis,  convexis,  distinetis ; 
apertura  subrotunda.“ 

Phasianella  brevis  d’Orb.  in  Ramon  de  la  Sagra  Descr.  etc.  de  Cuba 

p.  79.  nr.  237.  t.  XX.  f.  19.  21. 

Das  winzige  Gehäuse  ist  dünnschalig,  kurz,  beinahe  kugelig,  genabelt, 
glatt,  weisslich,  mit  rothen  oder  tiefschwarzen  Flammen  und  Punkten  ge- 
sprenkt;  die  Spira  ist  sehr  kurz  und  stumpf,  die  vier  Windungen  sind 
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convex,  deutlich  geschieden;  die  Mündung  ist  beinahe  kreisrund.  — Höhe 
li|4  mill.  = *|2  5 Breite  1^|2  mill.  = Linien. 

Aufenthaltsort:  Martinique,  Cuba. 

D’Orbigny  meint  a.  a.  O.  Diese  Art  mache  den  offenbaren  Ueber- 
gang  zwischen  Phasianella  und  Turbo.  Die  am  nächsten  verwandte  Art 
scheint  mir  d’Orbigny’s  Litorina  umbilicata  zu  sein. 


Arten,  von  denen  ich  nur  die  Beschreibung  kenne. 

34.  Phasianella  Adamsi  Pli. 

Ph.  testa  siibglobosa;  in  fundo  albido  maciilis  magnis  rubris  in  parte  superiore  anfra- 
ctuum  picta;  pallide  rubra  in  parte  antica  et  mediana  anfractiis  iiltimi;  guttis  obsciire  rubris 
bene  detinitis  per  totam  superdeiem  sparsis ; striis  microscopicis  in  anfractibus  supremis  sculpta, 
coeterum  laevi ; apice  obtusiusciilo ; ambitu  spirae  valde  convexo ; anfractibus  circa  quatuor, 
valde  convexis ; sutura  satis  profunda ; apertura  lata,  ovato-orbiculari ; umbilico  nullo/^ 

Phasianella  brevis  Adams  1850.  Contrib.  to  Conch.  p.  67.  non  d'Orbigny, 

nec.  Menke. 

„Das  Gehäuse  ist  beinahe  kugelig  mit  weisslichem  Grund  und  grossen 
rothen  Flecken  auf  dem  oberen  Theil  der  Windungen;  blassroth  auf  dem 
mittleren  und  vorderen  Theil  der  letzten  Windung,  mit  wohl  begränzten, 
dunkelrothen  Flecken  über  die  ganze  Oberfläche  gesprenkelt,  mit  mikros* 
kopischen  Spiralstreifen  auf  den  oberen  Windungen,  sonst  glatt;  die 
Spitze  ziemlich  stumpf;  die  Spira  mit  sehr  convexen  Umrissen;  die  Win- 
dungen, etwa  vier,  sehr  convex,  mit  einer  ziemlich  tiefen  Naht;  die  Mün- 
dung weit,  oval -kreisförmig;  der  Nabel  fehlend.“  — Höhe  Linien 
(.1  Zoll),  Breite  1 Linie  (.085  Zoll). 

Aufenthaltsort : Jamaica. 


35.  Phasianella  concinna  Adams. 

Pli.  testa  late  ovata,  seu  ovato-conica : maculis  numerosis,  bene  dednitis,  rufo-fuseis  in 
fundo  transparente  pallidissime  rubro  aut  fusco , rarioribus  et  minus  aequaliter  dispersis  in 
parte  superiore  anfractuum ; siiperdcie  bene  polita ; apice  obtusiusculo ; spirae  ambitu  valde 
convexis,  sutura  bene  impressa;  apertura  ovato-orbiculari,  ad  axim  testae  valde  obliqua;  labro 
(labio  ?)  valde  arcuato  j sulco  umbilicali  labro  (labio  ?)  parallelo.‘‘ 

Phasianella  concinna  Adams  1850.  Contrib.  to  Conchol.  p«  69. 

„Das  Gehäuse  ist  breit  eiförmig  oder  eiförmig  - conisch , mit  zahl» 
reichen  wohl  begränzten  Flecken  von  mattem  röthlichen  Braun  auf  einem 
durchscheinenden,  sehr  blass  rothen  oder  braunen  Grunde,  und  zwar 
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sind  diese  Flecke  weniger  zalilreicli  und  weniger  gleichinässig  gespren- 
kelt auf  dem  oberen  Theil  der  Windungen;  Oberfläche  wohl  polirt;  Spitze 
ziemlich  stumpf;  das  Gewinde  mit  ganz  convexen  Umrissen;  vier  Win- 
dungen ganz  convex,  mit  einer  wohl  eingedrückten  Naht;  Mündung  oval- 
kreisförmig, mit  ihrer  Ebene  sehr  schief  gegen  die  Axe  der  Schale; 

Aussenlippe  (soll  wohl  heisen  Innenlippe?)  stark  gekrümmt;  mit  einer 

der  Lippe  parallelen  Nabelfiirchc.“  — Höhe  1^13,  Breite  Linien  (resp« 
.14  und  .1  Zoll). 

Aufenthaltsort : Jamaica. 

36.  Pliasiaiiella  coiicolor  Adams. 

Pli,  „tesla  satis  longe  ovato-conica  (warum  nicht  oblongo-conica ?J  uniforme  vitreo  fusca, 
rarius  fascia  suturali  obscurius  fusca;  superticie  nitidissima ; apice  obtusiusculo ; spirae  aiubitu 
fere  recliüneo;  anfractibus  quiuque,  convexiusnilis,  sutiira  bene  iinpressa  divisis;  anfractii  ultimo 
subangulato ; aperlura  ovata ; labio  valde  calloso;  iinpressione  iiinbilieari  distincia.^'' 

Pbasianella  concolor  Adams  1S50.  Conlrib  lo  Coneb.  p 68. 

,,Das  Gehäuse  ist  ziemlich  lang  eiförmig -eonisch ; von  einem  gleich- 
mässigen,  glasartigen  , Braun , selten  an  der  Naht  mit  einer  Binde  von 
dunklerer  Schattirung ; die  Oberfläche  ist  sehr  glänzend;  die  Spitze  ziem- 
lich stumpf;  die  Spira  mit  beinahe  gradlinigtem  Umriss;  fünf  Windungen 
ziemlich  convex,  mit  einer  ohl  eingedrückten  Naht;  die  letzte  Win- 
dung etwas  kantig,  die  Mündung  eiförmig,  die  Innenlippe  mit  einer  dicken 
Ablagerung,  mit  einem  nabelartigcn  Eindruck.“  — Höhe  Ujs,  Breite  ^jio 
Linien  (.1  und  .06  Zoll). 

Aufenthaltsort:  Jamaica. 

37.  Pbasianella  marmorata  Dufo. 

Pb.  „tesfa  parvula,  ovata,  laevi ; aiifractu  ultimo  reliquos  multo  superante ; aperlura 
ovata,  fere  circulari ; coloribus  semper  marmoratis  et  valde  variis,  puiictis  elongatis  a colore 
fundi  diversis  ad  suturain  sitis.“ 

Pbasianella  marmorata  Dufo  IS  10.  Ann.  Sc  nat.  2me  serie.  p.  191. 

„Das  Gehäuse  von  kleiner  Dimension,  oval,  glatt,  der  letzte  Um- 
gang viel  grösser  als  der  Rest;  die  Mündung  oval,  beinahe  kreisförmig; 
die  äusseren  Farben  sind  immer  marmorirt  und  sehr  verschieden,  und  an 
der  Naht  finden  sich  verlängerte  Punkte,  die  eine  von  der  Grundfarbe 
verschiedene  Scliattiruno;  haben.“ 

Die  Dimensionen  sind  nicht  aimeo-eben! 

o o 
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Aufenthaltsort:  die  Sechellen  und  Amiraiiten. 

Solche  vage,  ungenügende  Beschreibungen,  die  man  mit  gleichem 
Recht  auf  ein  halbes  Dutzend  Arten  beziehen  kann,  sollten  billigervveise 
gänzlich  ignorirt  werden. 

38.  Phasiaiiella  piilchra  Gray. 

Ph  .jtesta  minuta,  oblique  coiiira,  tenul,  peliucida,  linea  albida  ojtaca  et  fasciis  cocciiieis 
oraata;  antractibus  valde  coiivexis.'‘ 

Phasianella  pulchra  Gray  iu  Capt.  Kings  Surrey.  app.  p.  481. 

,,Das  Gehäuse  ist  klein,  schief  kegelförmig,  dünn,  durchscheinend,  mit 
einer  matten  weisslichen  Linie  und  kermesinrothen  Binden  verziert;  die 
Windungen  sind  sehr  convex.  — Höhe  2,  Breite  1^|2  Linien. 

Aufenthaltsort:  Neuholland. 

39.  Phasianella  meleagris  Beck. 

Ph.  testa  ovato-eonica,  rimata,  nitida,  fiisca,  punctis  rotundis  picta;  spirae  anfractibus 
quatuor  convexis,  tribiis  priinis  ininiinis;  apertura  seinilunata;  coluinella  recta. 

Phasianella  meleagris  Beck.  Potiez  et  Mich.  Gallerie  des  Moll.  etc. 
• vol.  I.  p.  311. 

„Das  Gehäuse  ist  klein,  oval  - conisch , bauchig,  glatt,  glänzend, 
braun,  mit  kleinen  runden  Punkten  (von  welcher  Farbe?),  die  in  allen 
Richtungen  Linien  bilden:  die  des  oberen  Theiles  der  Windungen  sind 
wenig  deutlich,  was  das  Gehäuse  (daselbst)  weisser  erscheinen  lässt;  das 
Gewinde  besteht  aus  vier  convexen  Umgängen,  von  denen  die  drei  ersten 
sehr  klein  sind;  die  Mündung  ist  halbmondförmig;  der  Seitenrand  (die 
Aussenlippe)  einfach , die  Spindel  gerade  und  winklig  bei  ihrer  Insertion 
am  Spindelrand;  eine  deutliche  aber  wenig  tiefe  Nabclritze.  — Höhe  4, 
Durchmesser  2^|4  Linien. 

Aufenthaltsort : unbekannt. 

Sollte  dies  Pb.  umbilicata  d’Orb.  sein?  diese  ist  aber  tief  durchbohrt, 
länglich  conisch,  nicht  braun , sondern  roth. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


Tafel  1. 

Fig.  5.  Phasianella  intermediaScach.  p.l 4. 

Fig. 

1.  Phasianella  australis  Gm.  mit  dem 

nr.  16. 

Thier  nach  Ouoy  und 

— 6. 

— 

strigata  Ph.  p.  15. 

Gaim.  p.  2.  nr.  1. 

nr.  17. 

_ 

2. 

— var.  Ph.  Lehmanni  M. 

— 7. 

— 

ainoenula  Ph.  p.  16. 

— 

3. 

— — Ph.PreissiiMeuke* 

nr.  18. 

— 

4. 

— — 

— 8. 

— 

umbilicata  d’Orb.  p.  16. 

— 

5 6.7.8. 

— — 

nr.  19. 

— 9. 

— 

pulla  L.var.  p.l7-nr.l2. 

Tafel  2. 

— 10. 

— 

bicarinata  Dkr.  p.  17. 

Fig. 

1.  Phasianella  australis  Gm.  var. 

nr.  20. 

2.  3. 

— solidaBorn.  p.  4.  nr.2. 

— 11. 

— • 

pygmaea  Ph.  p.  18. 

nach  Born. 

nr.  21. 

— 

4. 

— perdixGray.p.5.  nr.  3. 

— 12. 

— 

tessellata  Beck.  p.  18. 

— 

5. 

— solida  Born.  p.  4.  nr.  2. 

nr.  22. 

— 

6. 

— perdixGray.p.  5.nr.  3. 

— 13. 

— 

fulgens  Koch.  p.  19. 

— 

7.  8.9.  10. 

— turgida  Ph.  p.  5.  nr.  4. 

nr.  23. 

— 

11.  12. 

— rubens  Lmk.  p.  6.  nr.  5. 

— 14. 

— 

perforata  Ph.  p.  20. 

— 

13. 

— perdixGray.p. 5.  nr. 3. 

nr.  24. 

— 

14.  1.5. 

— rubensLmk.p.  6.  nr.  5. 

— 15. 

— 

guttata  Ph.p.  20.  nr.25. 

— 16. 

— 

inconspicua  Ph.  p.  21. 

Tafel  3. 

nr.  26. 

Fig. 

1.  2«  Phasianella  variegataLamk.  p.  8. 

— 17—20. 

— 

capensis  Dkr.  p.  22« 

nr.  7. 

nr.  27. 

— 

3.  4. 

— aethiopieaPh.p.7.nr.6. 

— 20—23. 

— 

elongata  Krauss  p.  22. 

nr.  7. 

— 6.  — splendidaPh.p.S.  nr.S. 

— 7.  — lineolata  Wood.  p.  9. 

nr.  9. 

— 8.  — grata  Ph.  p.  9 nr.  10. 

— 9 — 14.  — speciosav.  Mühlf.  p.  10. 

nr.  11. 

•—  15—20.  — pulla  L.  p.  11.  nr.  12. 

Tafel  4. 

Fig.  I«  Phasianeilaflammulata  Pb.  p.  12. 

nr.  13. 

— 2.  — coturnix  Koch.  p.  13. 

nr.  14. 

— 3.  4.  — teiuiis  Mich.  p.  13. 

nr.  15. 


Tafel  5. 

Fig.  1-2.3.  Phasianella  pulchella  Reel.  p.  23. 

nr.  29. 

— 4 — turgida  Ph.  p.  24.  nr.  4. 

— 5.  — pulchella  Reel.  p.  23. 

nr.  29. 

— 6.  — neritina  Dkr.  p.  24. 

nr.  30. 

— 7.  8.  — iinifascialisKien.p.25. 

nr.  31. 

— 9.  10.  II  — Kochi  Ph.p.  26.nr.32. 

— 12.13.14. — brevis  d’Orb.  p.  26« 

nr.  33. 

— 15.  Thier  von  Ph.  intermedia  Scac. 

— 16.  Thier  von  Ph.  speciosa  v.  Mühlf. 
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Alphabetisches  Verzeichniss 

der  lebenden  Pliasianella- Arten. 


Phasianella 

Adamsi  Pli.  nr.  34. 
aetliiopica  Pli.  nr.  6. 
afiinis  Adams  = pulcliella  Red. 
ambigua  Nutt.  =:  Litorina« 
ainoenula  Ph.  nr.  18. 
angulifera  Laink.  = Litorina  a. 
articulata  Ant. 

australis  (Rurcinuin)  Gm.  nr.  1. 
bicarinata  Dkr.  nr.  20. 
brevis  d’Orbigny  1842.  nr.  33. 
brevis  Menke  1843.  — turgida  Pb. 
brevis  Adams  IS.'iO  r=r  Adamsi  Pb. 
bulimoides  Lamk.  = australis  Gin. 
capensis  Dl.r.  nr.  27. 
carinifera  Menke  — Litorina  c. 
roncinna  Adams  nr.  3.5. 
concolor  Adams  nr.  36. 
coturniv  Koch.  nr.  14. 
elegaiis  *)  Lamk.  ~ Trocbus  Lelimanni 
(Turbo)  Älenke? 
eionouta  Krauss.  nr.  28. 

O 

fasriata  Hrown.  = Laciina  f. 

faseiata  Menke  = Bankivia  varia. 

flamm  ul  ata  IMi.  nr.  13. 

flava  Anton. 

fulgens  Koch.  nr.  23. 

fulminata  Menke  ~ Bankivia  varia. 

grata  Ph  nr  10. 

guttata  l’h.  nr.  2.5 

ineonspirua  Pb.  nr.  26. 

interinedia  Srae.  nr.  16. 

Iris  Aleiike  = Trocbus  Iris. 


Phasianella 

Kociii  Ph.  nr.  32. 

Lehmanni  Menke  = australis  var. 
lineata  Lamk.  = Litorina  I. 
lineolata  (Turbo)  Wood.  nr.  9. 
lymaeoides  Anton  = speciosa. 
marmorata  Dufo  nr.  37. 
mauritiana  Lamk.  = Litorina  m. 
meleagris  Beck  nr.  39. 
minuta  Ant.  — tessellata  Beck, 
nebulosa  Lamk.  = Litorina  n. 
neritina  Dkr.  nr.  30. 
perdix  Gray  nr.  3. 
perforata  Ph.  nr.  24. 
peruviana  Lamk.  = Litorina  zebra. 
picta  Blainv.  = australis. 

Preissii  Menke  = australis  var. 

pulchella  Reel.  nr.  29. 

pulchra  Gray.  nr.  38. 

piilla  (Turbo)  L.  nr.  12. 

pulla  Tborpe  = pulchella. 

punctata  Pfr.  ~ Litorina  guttata  Ph. 

p y gm  aea  Ph.  nr.  21. 

pyramidata  Ant.  = Trocbus  striatus  L. 

rubella  Menke  ~ Trocbus  purpuratus. 

rubens  Lamk.  nr.  5. 

solida  (Helix)  Born.  nr.  2. 

solida  Kien.  = turgida. 

speciosa  (Turbo)  v.  Mühlf.  nr.  11. 

spien dida  Ph.  nr.  8. 

strigata  Ph.  nr.  17. 

stylifera  Turton  rz:  Stylifer  echinicola. 

sulcata  Lamk.  = Litorina  s. 


•)  Gehört  auch  zu  den  Arten  der  Lamarck'schen  Sammlung,  die  Chenud  bei  Delessert  vergessen  hat, 
abzubilden. 
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Phasianella 
tenuis  Mich.  nr.  15. 
tessellata  Anton  = Litorina. 
tessellata  Beck  nr.  22. 

Tritonis  Ant.  rrr  australis. 

^urgida  Ph.  nr.  4. 
umbilicata  d’Orb.  nr.  19. 
uodatella  Menke  =:  Bankivia  varla. 


Phasianclla 
unifascialis  Kien,  nr,  31, 
varia  Encycl.  = australis. 
variegata  Lamk.  nr.  7. 
ventricosa  Q.  et  6. 

Vieuxii  Payr.  = speciosa. 
viridis  Anton  = lineolata. 
zebrina  d’Orb.  = minuta. 


Bankivia  Beck. 


Das  Gehäuse  ist  tluirmförmig,  uiidurchbohrt,  glatt,  glänzend,  ohne 
Epidermis;  die  Mündung  ist  ganz,  eiförmig,  der  Mundsaum  nicht  zu- 
sammenhängend, die  Aussenlippe  schneidend,  nicht  zurückgeschlagen; 
die  Spindel  ist  senkrecht,  glatt,  abgerundet,  unten  etwas  gedreht 
und  schwach  ab  ge  stutzt.  Der  Deckel  ist  unbekannt,  das  Thier 
gleichfalls. 

Die  einzige  hierher  gehörige  Art  ist  früher  zu  Phasianella  gerechnet 
worden,  mit  welcher  sie  durch  die  Gestalt,  die  Glätte  und  den  Glanz,  den 
Mangel  der  Epidermis  etc.  ühereinstimmt ; die  Beschaffenheit  der  Spindel, 
welche  unten  gedreht  und  schräg  abgestutzt  ist,  ähnlich  Avie  bei  manchen 
Arten  von  Achatina,  unterscheidet  sie  jedoch  hinreichend,  und  wahrschein- 
lich werden  Deckel  und  Thier,  wenn  man  dieselben  kennen  wird,  andere 
Unterscheidungsmerkmale  darbieten,  so  dass  ich,  nach  dem  Vorgänge  von 
Krauss,  das  Genus  Bankivia,  welches  Beck  aufgestellt,  aber  nicht  publicirt 
hat,  annehme.  Gray  entfernt  Bankivia  von  Phasianella  und  bringt  sie  mit 
Trochus  Iris  in  seinem  Genus  Canthiridus  ( soll  heissen  Cantharidus  Montf.) 
zusammen.  S.  Mar.  Emma  Gray  fig.  of  Moll.  Anim.  vol.  IV.  p.  14.5,  was 
ich  nicht  billigen  kann. 

Die  einzige  Art  ist: 


Bankivia  variaiis  Beck. 

Taf.  5.  Fig.  1.  2.  3.  4. 

Bankivia  varians  Beck  apud.  Krauss  Südafr.  Moll.  p.  Iü5.  t.  VI.  f.  7. 

Phasianella  fasciata  | 

— II  n d a t e 1 1 a I Blenke  Synops.  Moll.  ed.  2.  p.  141. 

— fulminata] 

— fulminata  Anton  Verz.  p.  61.  nr.  2137. 

Das  Gehäuse  ist  schlank,  thurmförmig,  uiidurchbohrt,»  dünnschalig, 
glatt,  sehr  glänzend,  ungeachtet  das  bewaffnete  Auge  feine  Q.uerstreifen 
findet.  Die  Windungen,  deren  Zahl  neun  bis  zebn  beträgt,  sind  sehr 
schwach  gewölbt,  die  letzten  dicht  unter  der  Naht  bisweilen  etwas  einge- 

II.  5. 
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drückt.  Die  Embryoiialwindungen  bilden  eine  stumpfe  Spitze.  Die  Mün- 
dung misst  etwa  den  dritten  Theil  der  gesammten  Höhe;  sie  ist  eiförmig, 
und  zeigt  zwei  Winkel,  einen  spitzen,  wo  die  Aussenlippe  sich  oben  an 
die  vorletzte  Windung  anlegt,  und  einen  stumpfen,  wo  die  senkrechte 
Spindel  abgeht.  Die  Färbung  ist  ungemein  mannigfaltig,  nämlich: 

a)  einfarbig,  graulich  violett,  mit  weisslicher  Spitze,  rosenroth  mit 
weisslicher  oder  mit  schwärzlicher  Spitze,  fast  ganz  schwärzlich; 

b)  mit  einer  Binde,  Phasiauella  fasciata  Mke.  Die  Grundfarbe  ist 
meist  milchweiss  oder  gelblich  weiss,  mit  einer  schwärzlichen  Binde 
dicht  unter  der  Naht,  und  einer  zweiten  auf  der  Basis  der  letzten 
Windung,  oder  rosenroth  mit  eben  solchen  Binden,  seltener  röthlich 
oder  gelblich  braun  mit  einer  schmalen  weissen  Binde  unterhalb 
der  Mitte  der  oberen  Windungen,  und  einer  zweiten,  noch  schma- 
leren weisslichen  Binde  auf  der  letzten; 

c)  mit  wellenförmigen  Längsstriemen,  Ph.  undatella  Menke.  Der 
Grund  ist  fast  immer  ein  blasses,  bräunliches  Gelb,  selten  weiss, 
oder  schmutzig  fleischfarben;  die  zickzackförmigen  Längsstriemen 
,sind  schmal,  braun  und  ziemlich  gedrängt.  Bisweilen  findet  man 

ausserdem  noch  die  beiden  schwarzen  Q,uerbänder  der  var.  b. ; 

d)  gescheckt,  wcisslich,  mit  einzelnen,  unregelmässigen,  grösseren, 
c dunkelbraunen  Flecken. 

Diese  vier  Hauptvarietäten  gehen  vielfach  in  einander  über,  ja  man 
findet  auch  wohl,  wenn  gleich  selten,  Individuen,  deren  obere  Hälfte  zur 
einen  und  deren  untere  Hälfte  zu  einer  andern  Varietät  gehört. 

Der  Aufenthaltsort  ist  Neuholland,  von  wo  diese  Schnecke  in  grosser 
Menge  jetzt  nach  Europa  gebracht  wird;  nach  Herrn  von  Ludwig  wäre 
sie  auch  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  zu  Hause , was  mir  jedoch 
zweifelhaft  erscheint. 
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La  CU  na  Turton. 


Das  Gehanse  ist  klein,  dünnschalig,  meist  durchsichtig,  conoidisch 
oder  mehr  kugelig,  mit  einer  Epidermis  versehen;  die  Mündung  ist  ganz, 
eiförmig;  die  beiden  Lippen  sind  oben  getrennt,  die  Aussenlippe  gerade, 
schneidend,  selten  innen  etwas  gerandet;  die  Spindel  ist  flach,  mit 
einer  Längsfurche  versehen,  die  nach  oben  in  einen  engen 
Nabel  endet.  Der  Deckel  ist  von  der  Gestalt  der  Mündung,  welche 
er  vollkommen  v erschliesst,  hornartig,  und  besteht  aus  vier  bis  fünf  Win- 
dungen. 

Das  Thier,  von  welchem  ich  keine  weitere  Abbildung  kenne,  als 
die,  welche  ich  selbst  1836  in  Wiegmann’s  Archiv  für  Naturgeschichte 
vol.  I.  p.  232  geliefert,  hat  einen  Fuss  von  massiger  Grösse,  der  unge- 
fähr halb  so  lang  wie  das  Gehäuse,  ziemlich  schmal,  vorn  abgestutzt  mit 
zugerundeten  Ecken,  hinten  aber  abgerundet  ist  mit  einem  Spitzchen. 
Loven,  der  das  Thier  in  Index  Moll.  lit.  Scand.  etc.  p.  22  kurz  beschreibt, 
nennt  die  Sohle  geigenförmig,  panduriformis ; diese  Gestalt  hat  mir  die 
Sohle  der  L.  canalis  nicht  gezeigt.  Der  Kopf  ragt  zwischen  den  Fühlern 
halbkugelig  hervor,  und  hat  die  Mundöff'nung  auf  der  untern  Seite.  Die 
Fühler  sind  von  einander  entfernt,  fadenförmig,  stumpf,  etwas  länger  als 
der  Fuss.  Die  Augen  sitzen  aussen  an  der  Basis  derselben  auf  einem 
stark  hervortretenden  und  deutlich  geschiedenen  Höcker,  fast  wie  bei 
Trochus.  Die  beiden  kleinen  Läppchen,  welche  bei  den  meisten  Trochus- 
Arten  auf  dem  Kopfe  zwischen  den  Fühlfäden  sitzen,  habe  ich  nicht  be- 
merkt, so  wenig  als  die  Falte,  die  bei  Jener  Gattung  parallel  mit  der 
Fusssohle  verläuft.  Dagegen  entspringt  jederscits  von  dem  den  Deckel 
tragenden  Theil  des  Fusses  ein  stumpfer  Faden,  welcher  wenig  länger 
'ist  als  die  Breite  des  Fusses  beträgt.  Der  Penis  tritt  nach  Loven  hinter 
dem  rechten  Fühlfaden  hervor,  ist  gross,  zusammengedrückt,  dick  und 
lang.  Die  Eierschnüre  sind,  ebenfalls  nach  Loven,  wurmförmig,  dick  in 
einem  Halbkreis  gekrümmt.  Die  Jungen  erleiden  eine  auffallende  Meta- 
morphose, und  schwimmen  mit  Hülfe  eines  vibrirenden  Schleiers  im  Meere 
herum. 
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Die  Thiere  ernähren  sich  von  Tangarten,  und  hat  Loven  bemerkt, 
dass  die  Farbe  derselben  sich  nach  der  Nahrung  richtet,  und  dass  die 
Individuen,  welche  auf  rothen  Tangarten  leben,  eine  rothe  Farbe,  die, 
welche  grüne  Tangarten  fressen,  eine  grüne  Farbe  zeigen ; das  Thier  der 
Lacuna  canalis,  welches  ich  lebend  beobachtet,  war  hellgrau  oder  bräunlich. 

Säinmtliche  bekannte  Lacuna -Arten  leben  im  nördlichen  Theile  des 
Atlantischen  Oceans,  an  den  Küsten  Grossbritanniens,  Skandinaviens,  Is- 
lands, Grönlands,  des  nördlichen  Theiles  der  Vereinigten  Staaten. 

Fast  sämmtliche  Arten  sind  von  den  Engländern  beschrieben,  und 
theils  zu  Turbo,  theils  zu  Natica,  selbst  zu  Helix  gerechnet,  bis  Turton 
im  Jahre  1828  im  Zool.  Journ.  vol.  III.  p.  190  das  Geschlecht  Lacuna 
(vermuthlich  von  der  Bedeutung  Lücke  des  Wortes  lacuna  abzuleiten, 
wegen  der  Naheifurche)  gründete,  und  die  dahin  gehörigen  Arten  zusam- 
menstellte. In  der  neuen  Ausgabe  von  Lamarck  vermisst  man  leider  dies 
Geschlecht  ganz  und  gar,  während  doch  andere  von  Lamarck  ebenfalls 
nicht  gekannte  oder  nicht  unterschiedene,  wie  Litorina,  Eulima,  Rissoa, 
Bifrontia  etc.  darin  Platz  gefunden  haben;  die  Schriftsteller,  welche  über 
die  Fauna  des  nördlichen  Atlantischen  Oceanes  geschrieben,  haben  aber 
sämmtlich  das  Geschlecht  Lacuna  angenommen.  Die  systematische  Stel- 
luns:  war  früher  etwas  zweifelhaft:  ich  hatte  Lacuna  in  die  Nähe  von 
Phasianella  bringen  wollen,  womit  manche  Arten  in  der  Gestalt  des  Ge- 
häuses die  grösste  Aehnlichkeit  hqben;  Möller  weisst  Lacuna  einen  Platz 
zwischen  Litorina  und  Rissoa  an,  bei  Gould  nimmt  es  dieselbe  Stelle  ein, 
Thorpe  stellt  es  zwischen  Margarita  und  Trochus,  Loven  zwischen  Li- 
torina und  Cerithium , und  Gray  in  die  Familie  der  Litorinidae  zwischen 
Fossarus  und  Tricula  Benson,  welches  Geschlecht  mir  ganz  unbekannt  ist. 
Nach  der  Beschaffenheit  der  Zunge,  welche  Loven  beschrieben  und  ab- 
gebildet hat  (Oefvers.  of  Kongl.  Velensk.  Akad.  Förhandl.  1847.  p.  191. 
t.  4) , kann  es  aber  jetzt  wohl  nicht  länger  bezweifelt  werden , dass  La- 
cuna zu  Litorina  zu  stellen  ist.  Die  Axe  der  Zunge  hat  einen  beinahe 
sechsseitigen,  an  der  Schneide  fünfspitzigen  Zahn,  die  Seiten  drei  Reihen 
Zähne;  der  erste  jederseits  seitwärts  an  den  Mittelzahn  stossende  ist  an 
seinem  oberen  Rande  ebenfalls  fünf  oder  sechszähnig,  der  zweite  schlank, 
beinahe  keulenförmig,  ebenfalls  noch  fünfzähiiig,  der  dritte  beinahe  klauen- 
förmig, vor  der  Spitze  fein  gezähnelt. 
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1.  Laciina  crassior  (Turbo)  Mont. 

Taf.  6.  Fig.  1. 

L testa  elongato-conoldea,  subturrita,  solidiuscula,  fulva  seii  lactea  siib  epidermide  pal- 
lide  fusca,  valde  corrugata;  anfractibus  teretibus,  sutura  profuiida  divisis,  ultimo 
basi  siibaiigulato ; coliiinella  lala;  lissura  uinbilirali  angusta,  obsoleta ; apertura  ovato-ellip- 
tica,  utrinque  rotiiiidata. 

Turbo  crassior  Mont.  Test.  brit.  p.  309.  — Snppl.  p.  1*27.  t.  20. 

— — Flein,  hist,  brif,  aiiim.  p.  *299. 

— pallidus  Donov.  t.  178.  f.  4. 

L a c u n a c r a s .s  i u r Turtun.  Zool.  Juurii.  3.  p>  192. 

Turbo  crassior  Thorpe  brit.  Mar.  Couch,  p.  167. 

Es  ist  (lies  die  grösste  und  ziemlich  auch  die  solideste  Lacuna.  Sie 
ist  beinahe  thurmförmig,  und  besteht  aus  sechs  beinahe  cylindrischen,  und 
daher  durch  tiefe  Nähte  geschiedenen  Windungen  5 die  letzte  misst  etwa 
zwei  Fünftel  der  gesammten  Höhe,  und  ist  unten  schwach  kantig.  Ausser 
den  Anwachsstreifen  sieht  man  Andeutungen  von  Ciiierfurchen.  Die  Spindel 
ist  platt  und  ziemlich  breit,  die  Furche  derselben  ist  jedoch  nur  wenig 
entwickelt,  und  der  Nabelritz  ganz  geschlossen.  Die  Mündung  ist  breit- 
eiförmig, beiderseits  abgerundet;  die  Aussenlippe  einfach,  innen  nicht  ver- 
dickt. Die  Farbe  des  Gehäuses  ist  einförmig,  weiss  oder  gelblich;  die 
Epidermis  soll  blassbraun  und  stark  gerunzelt  sein;  meinen  Exemplaren 
fehlt  sie.  — Höhe  6,  Durchmesser  4 Linien. 

Aufenthaltsort:  die  Küsten  der  Grafschaft  Rent. 

2.  Lacuna  borealis  PIi. 

Taf.  6.  Fig.  2. 

L.  testa  oblongo-conoidea,  subturrita,  solidiuscula;  subimperforata,  fusca,  ad  suturam 
et  in  basi  albo-fasciata ; epidermide  pallide  coriiea;  anfractibus  parum  convexis ; apertura  pa- 
tula,  ovato-orbiculari,  basi  producta. 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  solide,  beinahe  thurmförmig,  an  Gestalt 
vielen  Phasianellen  sehr  ähnlich.  Die  sieben  Windungen  sind  nur  mässig 
gewölbt,  durch  feine  aber  tiefe  Nähte  geschieden,  und  unter  dem  Ver- 
grösserungsglase  dicht  mit  zarten  etwas  wellenförmigen  Q.uerstreifen  be- 
deckt. Die  Spindel  ist  ziemlich  schmal,  unten  etwas  verbreitert  und  vor- 
gezogen, und  mit  einer  engen  schmalen  Furche  versehen;  der  Nabelritz 
ist  vollkommen  geschlossen.  Die  Mündung  ist  breit  eiförmig,  erweitert, 
im  untern  Winkel  vorgezogen;  sie  nimmt  beinahe  die  halbe  Gesaramt- 
höhe  ein;  die  Aussenlippe  ist  nicht  verdickt.  Die  Färbung  ist  purpur- 
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braun,  mit  einer  weissen  Binde  oben  hart  an  der  Nabt,  und  einer  zweiten 
auf  der  Mitte  der  letzten  Windung,  auch  die  Spindelgegend  ist  unten 
weisslicb.  Die  Mündung  ist  innen  purpur  mit  durcliscbimmernder  weisser 
Binde.  Die  Epidermis  ist  blass  hornfarbig,  mit  Runzeln,  entsprechend 
den  zarten  Q,uerstreifen  des  Gehäuses.  — Höhe  6,  Durchmesser  4 Linien. 

Aufenthaltsort;  Island;  mitgetheilt  von  Prof.  Bergmann  in  Göttingen. 

3.  Lac u na  solidula  Loven. 

Taf.  ü.  Fig.  3. 

L.  ^,testa  obloiigo-ovata,  solidula,  fusca;  aiifractibus  convexis ; labro  patiiio,  acuto,  callo 
interne  incrassato;  apertura  aiitice  effusa^  null.“  Loven. 

Lacuna  solidula  Loven  Iudex  Aloll.  Lit.  Srandin.  p.  23.  nr.  171. 

Das  Gehäuse  ist  beinahe  thurmförmig,  ziemlich  dünnschalig,  durch- 
scheinend. Die  sieben  Windungen  sind  ziemlich  gewölbt,  die  letzte  stärker 
bauchig,  und  durch  feine  tiefe  Nähte  geschieden.  Sie  zeigen  ebenfalls  unter 
dem  Vergrösserungsglase  sehr  feine,  dichtgedrängte,  wellenförmige  Huer- 
streifen.  Die  Spindel  ist  durch  eine  sehr  breite  und  sehr  tiefe  Furche 
ausgehöhlt,  die  sich  in  einen  engen,  wenigstens  die  letzte  Windung  durch- 
bohrenden Nabel  fortsetzt.  Die  Mündung  ist  eiförmig,  beinahe  halbkreis- 
förmig, erweitert,  unten  winklig;  die  Aussenlippe  innen  in  einiger 
Entfernung  von  Saum  durch  einen  weisslichen  Streifen  verdickt.  Die 
Färbung  ist  gleichmässig  braungelb.  Der  Wirbel  weisslicb.  Die  Epider- 
mis liegt  an  meinem  Exemplar  ganz  fest  an,  und  vermag  ich  nicht  zu 
sagen,  welchen  Antheil  an  der  Färbung  die  Epidermis,  und  welchen  An- 
theil  daran  die  Schale  hat.  — Höhe  Durchmesser  Linien  (nach 
Loven  4 und  2^13  Linien). 

Aufenthaltsort;  die  Westküste  Skandinaviens,  mein  Exemplar  stammt 
von  Bergen,  und  verdanke  ich  dasselbe  Herrn  Sars. 

Von  der  Nahelhildung  sagt  Loven  in  seiner  leider  sehr  kurzen  Be- 
schreibung gar  nichts;  sic  ist,  nach  meinem  Vorrath  von  Lacunen  zu  ur- 
theilen,  für  diese  Art  sehr  charakteristisch. 

4.  Lacuna  fusca  Biiiney. 

Taf.  6.  Fig.  4. 

L.  iesta  obloiigo-coiioidea,  tenui,  perforata:  pallide  fusca,  anfractibus  satis  convexis, 
ultiiDO  veiitric'oso ; apertura  patula,  ovato-orbiculari,  spirain  superante;  labro  intus  subincrassato. 
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Lacuna  fusca  Biiiney  (tibi?)Vfi(le  speciininum. 

— vincta  var.  fusca  Gould.  liivert.  of  Blassach,  p.  2C3  f.  IGO.  (mtnliocris.) 

Das  Gehäuse  ist  länglich  conoidisch,  dünnschalig,  durchscheinend,  röth- 
lich  mit  hräunlich  gelber  Epidermis  bedeckt,  unter  dem  Vergrösserungs- 
glase  mit  den  gewöhnlichen  zarten,  wellenförmigen  (iuerstreifen  versehen. 
Die  Windungen  sind  ziemlich  gewölbt,  durch  tiefe  Nähte  geschieden.  Die 
Spindel  ist  mässig  breit,  mit  einer  mässigen,  in  einen  engen  aber  doch 
offenen  Nabelritz  nach  oben  verlängerten  Furche.  Die  Mündung  ist  breit- 
eiförmig, unten  weniger  auffallend  winklig,  als  bei  den  beiden  vorherge- 
henden Arten;  die  Aussenlippe  ist  innen  schwach  verdickt,  ohne  jenen  auf- 
fallenden, vom  Saum  etwas  entfernten,  schwieligen  Reifen  der  L.  solidula. 
— Höhe  4^[2,  Breite  3II2  Linien. 

Aufenthaltsort:  der  nördliche  Theil  der  Vereinigten  Staaten;  meine 
Exemplare  sind  von  der  Chelsea-beach. 

Gould  vereinigt  diese  Art  mit  L.  vincta,  von  welcher  sie  schon  in 
der  Gestalt,  wie  seine  eigenen  Figuren  zeigen,  sehr  ahweicht,  doch  ist 
zu  bemerken,  dass  seine  Figur  der  L.  fusca  viel  zu  stark  gewölbte  Win- 
dungen zeigt.  In  Wirklichkeit  besteht  der  Unterschied  in  der  minderen 
Grösse,  dünneren  Schale,  den  stärker  gewölbten  Windungen,  und  in  den 
Binden  der  L.  vincta» 


5.  Lacuna  arctica  Ph. 

Taf.  6.  Fig.  5. 

L.  testa  ovato-oblonga,  conoidea,  perforafa,  tenuissiina,  alha,  sub  epidermide  virescente ; 
anfractibus  parum  ronvexis,  ultimo  ad  siiluram  appresso;  apertura  late  ovata,  fere  totius 
altitudinis  testae  aequaiite,  labro  teiiuissimo. 

Ich  führe  diese  Lacuna  nur  mit  grossem  Zweifel  als  eine  neue 
Art  auf,  da  ich  nur  ein  einziges  Exemplar  derselben  besitze,  und  daher 
nicht  wissen  kann,  ob  die  Eigenthümlichkeiten  derselben  dem  Individuum 
angehören,  oder  specifische  Merkmale  sind.  Das  Gehäuse  kommt  in  der 
Gestalt  der  L.  fusca  sehr  nahe,  ist  aber  breiter,  die  Spira  ist  im  Verhält- 
niss  zur  letzten  Windung  kürzer;  diese  ist  oben  an  der  Naht  nicht  so 
stark  gewölbt,  sondern  mehr  abschüssig,  oder  unter  einem  weit  spitzeren 
Winkel  der  vorhergehenden  Winduno-  ang-efügt:  das  Gehäuse  ist  weit 
dünner,  weiss,  und  die  grünliche  Färbung  rührt  allein  von  der  Epidermis 
II.  .5.  G 


her;  endlich  ist  die  Spindel  schmaler.  Die  Aussenlippe  ist  an  meinem 
Exemplar  nicht  vollendet,  sehr  dünn,  und  von  der  Epidermis  überragt.  — 
Höhe  5,  Durchmesser  32|3  Linien. 

Aufenthaltsort:  Grönland. 

6.  Lacuiia  frigida  Loven. 

Taf.  6.  Fig.  6. 

L.  „testa  oMongo- ovata , <enuis,  albida,  anfractibus  eonvexis,  ultimo  leviter  angulato  r 
labro  teiiui  siinplici;  nun.  4,9  lin.  et  3 liii.)“  Loven. 

Lacuna  frlgida  Loven  Index  Moll.  lit.  Scaiid.  p.  23.  nr.  172. 

Ich  rechne  hierher  vier  kleinere  Exemplare  meiner  Sammlung  aus 
Maine  in  Nordamerika,  und  vier  grössere,  welche  aus  Island  stammen. 
Diese  letzteren  sind  ziemlich  solide,  währehd  die  Nordamerikanischen  sehr 
dünnschalig  sind,  und  zwei  Exemplare,  darunter  das  abgebildete,  sind 
mehr  länglich  thurmförmig,  als  länglich  eiförmig,  die  übrigen  Exemplare 
sind  aber  breiter,  fast  in  der  Gestalt  wie  L.  arctica.  Die  Windungen  sind 
mässig  gewölbt,  und  die  letzte  etwas  kantig,  was  bei  den  kleineren 
Exemplaren  noch  weit  auffallender  ist,  als  bei  dem  hier  abgebildeten. 
Diese  Kante  scheint  das  Hauptunterscheidungsmerkmal  der  Art  von  den  ver- 
Avandten  zu  sein.  Die  Mündung  nimmt  die  halbe  Höhe  des  Gehäuses  ein,  ist 
eiförmig,  kaum  erweitert,  die  Aussenlippe  einfach,  dünn.  Die  Spindel 
ist  ziemlich  breit,  breiter  als  bei  L.  arctica,  zumal  unten;  die  Furche  der 
selben  ist  breit,  und  endet  oben  in  einen  engen  aber  offenen  Nabelritz. 
Die  Färbung  ist  selir  blass,  bräunlicb,  mit  einem  weisslichen  Band  an  der 
Naht,  und  einem  zweiten  auf  der  Kante.  — Höhe  5^|2,  Breite 

Aufenthaltsort:  Finmarken,  die  nördlichsten  Rüsten  der  Vereinigten 
Staaten,  Island. 

Die  am  nächsten  veiwandte  Art  ist  meines  Erachtens  L.  borealis, 
welche  aber  dunkler  gefärbt  ist,  auf  dem  letzten  Umgang  keine,  oder 
doch  eine  weit  schwächere  Kante  zeigt,  endlich  eine  schmalere  Spindel 
und  im  Alter  einen  ganz  verschlossenen  Nabelritz  besitzt. 

7.  Lacuna  vincta  (Turbo)  Mont. 

Taf.  6.  Fig.  7. 

L.  testa  obloiigo  - coiioitloa.,  teiiui,  pellucida,  iiinbilicato  - perforata,  albida,  in  anfrartu 
ultimo  fusciis  quafuor  rutis  cincta;  anfractibus  valde  eonvexis;  apertura  late  ovata, 
spiram  aequante;  coiumeUa  et  suico  ejus  latiusculis. 
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Turbo  vi  II  et  US  Monlagii  Test.  brit.  p.  3Ü7.  f 20,  f.  3. 

— — Tliorpe  Brit.  ßlar.  Couch,  p.  16S. 

Lacuna  vincta  Turton.  Zool  Jourii.  vol.  III.  p.  192. 

— — Goiilil  Iiivert.  ftlassach.  p.  262.  (ex  parte)  Fig.  178. 

— pertusa  Conrad  Journ.  Acad.  nat.  sc.  vol.  VI.  p.  266.  t.  11.  f.  19. 

Die  Unterschiede  zwischen  L.  vincta,  fjfuadrifasciata,  gracilior,  divari- 
cata  lind  canalis  sind  nicht  leicht  zu  fassen,  und  vielleicht  lehrt  die  Folge, 
dass  dieselben  mehr  oder  w^eniger  vereinigt  werden  müssen.  Diejenige 
Form,  welche  ich  für  L.  vincta  halte  und  hier  abgebildet  habe,  ist  ziem- 
lich schlank,  die  Windungen  sind  sehr  stark  gerundet,  und  die  letzte 
nimmt  kaum  die  halbe  Höhe  des  Gehäuses  ein.  Sie  zeigt  keine  Kante. 
Die  Spindel  ist  ziemlich  breit,  mit  einer  breiten  Grube,  die  in  einen  förm- 
lichen Nabel  oben  übergeht,  welcher  wenigstens  die  letzte  Windung  durch- 
bohrt. Die  Mündung  ist  breit  eiförmig.  Das  ganze  Gehäuse  ist  sehr 
dünn  und  durchsichtig,  und  ebenso  die  Epidermis,  beinahe  farblos,  etwas 
ins  Grünliche  ziehend,  mit  vier  blassrothbraunen  Bändern  auf  der  letzten 
Windung,  von  denen  zwei  auf  den  oberen  Windungen  sichtbar  sind.  — 
Höhe  beinahe  4,  Breite  2^13  Linien. 

Aufenthaltsort:  die  Rüsten  Englands,  Helgolands,  der  Vereinigten 
Staaten,  vernmthlich  auch  Grönlands  und  Skandinaviens;  das  abgebildete 
Exemplar  stammt  von  den  Vereinigten  Staaten. 

Gould  vereinigt  L.  vincta,  quadrifasciata  und  fusca;  Fleming  L.  vincta, 
quadrifasciata  und  canalis ; Loven  trennt  L.  quadrifasciata  von  L.  vincta, 
und  hält  ebenso  L.  canalis  als  selbstständige  Art  aufrecht,  vereinigt  aber 
L.  divaricata  mit  vincta. 

8.  Lacuna  quadrifasciata  (Turbo)  Mont. 

Taf.  6.  Fig.  S. 

L.  testa  0 V a t 0 - oblonga,  coiioidea,  Jeinii,  peilucida,  perforato  - umbilirata,  in  anfractu 
tiltimo  fasciis  quatuor  rutis  eincto;  anfractibus  parion  coiivexis,  ultimo  subaiigulato;  aper- 
tura  ovata,  spirain  superaiite;  foliimeüa  et  siiUo  ejus  aiigiistioribus. 

Turbo  quadrifasciatüs  Mont.  Tesfac.  brit.  p.  328.  t.  20.  f.  7. 

— — Tliorpe  Brit.  mar.  Conthol.  p.  168. 

Lacuna  quadrifasciata  Turton  Zool.  Jonrn.  III.  p.  191. 

— • — Loven  Index  Moll  Lit.  Scand.  etc.  p.  22.  nr.  166. 

— canalis  Ph.  in  Wiegm.  Arch.  f.  Naturgesch.  1836.  I.  p.  232. 

Das  Gehäuse  ist  ebenso  dünn,  glashell,  farblos  mit  vier  braunen 
Binden  auf  der  letzten  Windung,  von  denen  zwei  auf  den  oberen  Win« 

6'^ 
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(hingen  sichtbar  sind,  es  ist  ebenso  eng  genabelt,  die  Mündung  ist  die- 
selbe, es  finden  indessen  folgende  Verschiedenheiten  statt:  das  Gehäuse 
ist  breiter,  unten  beinahe  kantig,  die  Spira  ist  kürzer  als  der  letzte  Um- 
gang, die  Windungen  sind  viel  weniger  gewölbt,  die  Spindel  ist  etwas 
schmaler.  — Hobe  nicht  ganz  3 Linien,  Breite  2 Linien,  wird  aber 
3,6  Linien  lang. 

Bisweilen  sind  die  Binden  verloschen,  und  das  Gehäuse  ist  dann  ein- 
farbijs"  bräunlich.  Dies  soll  nach  Loven  bäufio;er  Vorkommen.  In  England 
scheint  cs  der  seltenere  Fall  zu  sein,  auch  sind  meine  Exemplare  von 
dort  und  von  Norwegen  sämmtlicb  gebändert,  dagegen  sind  meine  Hel- 
goländer Exemplare  sämmtlicb  ungefärbt. 

Hierher  gehört  auch  wahrscheinlich  Mac.  Gillivray’s  Lacuna  varia- 
bilis  •')  bifasciata  mit  zwei  breiten,  braunen  Binden;  Phasianella 
bifasciata  Brown.  Illustr.  t.  46.  f.  44.  45.  S.  Macgill.  hist.  Moll.  Aber- 
deen etc.  p.  144. 

Aufenthaltsort:  England,  Skandinavien,  Helgoland;  das  abgebildete 
Exemplar  stammt  von  den  Shetlands -Inseln. 

9.  Lacuna  gracilior  Mete.? 

Taf.  C.  Fig.  9. 

L.  testa  obloiigo  conoidea,  s iib  t ii  r r i t a , tenui,  pellucida,  perforato  iinibilicata,  in  aiifrartu 
ultimo  fasciis  quatiior  rubs  liiicto;  anfructibiis  perparuin  coiivexis,  ultimo  aiigulato;  aper- 
tura  ovafa,  spira  breviore;  coluinella  et  sulro  ejus  angustioribus. 

Lacuna  gracilior  Sletcalfe  apud  Thorpe  Brit.  Mar.  Conch.  p.  XXXVIII.  f.  86? 

Die  hier  abgebildete  Lacuna  unterscheidet  sich  von  L.  quadrifasciata 
durch  die  weit  schlankere  Gestalt,  die  höhere  Spira,  welche  beinahe  drei 
Fünftel  der  gesammten  Höhe  einniinmt,  die  deutlichere  Kante  der  letzten 
Windung;  von  L.  vincta  durch  die  flachen  Windungen,  die  deutliche 
Kante  der  letzten,  die  schmalere  Spindel,  von  L.  canalis  durch  die 
hohe  Spindel  etc.  — Höhe  32|3,  Durchmesser  2^j2  Linien. 

Aufenthaltsort:  England. 

Ich  bin  zweifelhaft,  ob  dies  wirklich  die  Metcalfe’sche  Art  ist,  da  die- 
selbe einförmig  hornfarbig  sein  soll,  und  da  die  Abbildung  stark  ge- 


) Auf  der  vorhergehenden  Seite  heisst  die  Art  vincta. 


wölbte  Windungen,  wie  bei  der  von  mir  für  L.  vincta  angesproebenen 
Form  zeigt. 


10.  Laciina  canalis  (Turbo)  Mont? 

Taf.  6.  Fig.  10. 

L.  testa  o vat  0-«  0 n o i (1  e a,  perfurato  - umbilicata,  tenui , pallida,  pleriiinque  iniicolore; 
aiifractibiis  paruin  convexis,  ultiinu  subaiigulato ; aperturu  ovata,  spiiain  siiperante  j labro 
(«iiui,  coliiaiella  et  s«l«o  ejus  latiiiseiilis. 

Turbo  canalis  Montagii?  Test.  brit.  p.  309.  t.  12.  f.  11.  Ode  specim. 

Lacuiia  canalis  Turton  Dict.  non  Zool.  Juurn. 

• Diese  Art  scheint  sehr  zweifelhaft  zu  sein.  Nach  Loven  ist  Turton’s 
Laciina  canalis  in  Conch.  Dict.  die  Montagu’sche  Art , Turtons  L.  canalis 
im  Zool.  Journ.  aber  eine  andere,  durch  verdickte  Aussenlippe  verschiedene; 
die  von  Herrn  Hanley  unter  dem  Namen  L.  canalis  erhaltenen  Exem- 
plare, von  denen  ich  das  eine  hier  ahgehildet  habe,  weichen  wiederum 
von  der  L.  canalis  Loven  ab,  indem  die  Windungen  durchaus  nicht  con- 
vex und  gerundet,  sondern  im  Gegentheil  sehr  flach  sind.  Leider  steht 
mir  das  Werk  von  Montagu  nicht  zu  Gebote,  so  dass  ich  nicht  entscheiden 
kann,  welche  Form  Montagu  als  Turbo  canalis  aufgeführt  hat,  ob  die 
Loven’sche  oder  die  meinige,  oder  die  von  Turton  im  Zool.  Journ.  be- 
schriebene. 

Meine  Form  zeichnet  sich  durch  ihre  sehr  flachen  Windungen,  die 
auffallende  Kante  der  letzten,  die  breite,  eiförmige  Gestalt,  w^elche  einem 
Kegel  näher  kommt,  als  dies  bei  irgend  einer  andern  Lacuna-Art  der 
Fall  ist,  aus.  Die  Mündung  ist  etwas  länger  als  das  Gewinde.  Drei 
Exemplare  sind  einfarbig,  zwei  zeigen  vier  blasse  Binden. 

11.  Laculia  fasciata  (Helix)  Adams. 

Taf.  6.  Fig,  11. 

L.  lesla  siibglobosa,  perforata  umbilicata,  leimi,  nitida,  albida,  anfractu  uUiino  fasciis 
quatnor  ruOs  ciiicto ; antractibus  rotundalis;  apertura  suborbiculari  spiram  bis  aequaiite ; co- 
luinella  latissima,  suico  lato  exarata. 

Helix  fasciata  Adams  Linn.  Trans.  V.  t-  I.  f.  20.  1. 

— — Montag.  Test.  brit.  p 440. 

Pbasianella  fasciata  Brown.  Jll.  Conch.  t.  46.  f.  54. 

Lacuna  fasciata  RIacgillivr.  Moll.  Aberdeen,  p.  145. 

— — Thorpe  Brit.  Mar.  Coiicli.  p,  256.  f.  84 

— — Loven  Ind.  Moll.  Lit.  Scand.  p.  23.  nr.  173. 
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Das  Gehäuse  ist  beinahe  kugelig,  dünn,  durchscheinend,  glänzend, 
und  besteht  aus  3^|2 — 4 Windungen,  die  selu*  stark  gewölbt  sind,  und  sehr 
rasch  wachsen.  Die  Mündung  ist  breit  eiförmig,  ausgebreitet,  und  zwei- 
mal so  hoch  wie  das  Gewinde,  die  Aussenlippe  selbst  etwas  umge- 
schlagen , die  Spindel  sehr  breit,  mit  einer  breiten  Grube,  welche  in  einen 
engen,  aber  doch  die  erste  W indung  durchbohrenden  Nabel  übergeht.  Die 
Färbung  ist  bräunlich,  glasartig,  mit  vier  hraunrotheu  Binden  auf  der 
letzten  W^indung,  von  denen  zwei  auch  auf  den  oberen  Windungen  sicht- 
bar sind.  — Höhe  2 Linien,  Breite  ebensoviel. 

Aufenthaltsort : Schottland , Norwegen. 

12.  Laciina  Moiitagui  (Montaciiti)  Turton. 

Taf.  6.  Fig.  12, 

L.  testa  subglobosa;  solidiila,  laevissima,  nitidissima , violacesceiite,  numquaHi  fasciafa; 
aofrartibus  feretibus,  rapide  creseeiitibus,  ultimo  maxinio;  apeitura  ovatu,  spiiain  circa  ter 
aequaiite;  colunielia  latissima;  canali  lato  exarata. 

Helix  Lac  u na  Montag.  Test.  brit.  p.  428.  t.  13.  f.  6. 

Turbo  Lacuna  Turton  Conch.  Dict.  p.  193.  t.  25.  f.  87.  89. 

Natica  Lacuna  Flem.  hist,  of  brit,  Anim.  p.  320. 

— — Thorpe  Brit.  Mar,  Conch,  p.  150, 

Lacuna  Montacuti  Turton  Zool.  Journ.  IIL  p.  191, 

— Montag  ui  Loven  lud.  Moll.  lit.  Scandin.  etc.  p.  23.  nr.  174. 

— neritoidea  Gould.  Siliim.  Journ  XXXVIll.  p.  197. 

— — Gould.  Invert.  Massach.  p.  163.  f.  170. 

Das  Gehäuse  ist  für  seine  geringe  Grösse  ziemlich  solide,  glatt, 
wenn  die  Epidermis  fehlt,  sehr  glänzend,  weiss,  nach  der  Spitze  hin 
violett,  stets  ungebändert.  ■')  Die  Epidermis  ist  dünn,  hornfarbig.  Die 
Umgänge,  drei  bis  vier  an  der  Zahl,  sind  stark  gerundet  und  nehmen 
sehr  rasch  zu.  Die  Mündung  ist  breit  eiförmig,  aber  nicht  erweitert, 
unten  etwas  winklig,  dreimal  so  hoch  wie  das  Gewinde;  die  Aussenlippe 
ist  sehr  dünn,  einfach,  die  Spindel  sehr  breit,  mit  einer  breiten,  tiefen 
Furche,  die  in  eine  offene  Nabelritzc  übergeht.  — Höhe  2 , Durchmesser 
21|4  Linien. 

Aufenthaltsort:  die  Küsten  Englands,  Skandinaviens,  und  des  nörd- 
lichsten Theiles  der  Vereinigten  Staaten. 

Von  L.  fasciata  durch  weit  niedrigere,  von  L.  puteolus  durch  eine 


■)  Doch  besitze  ich  ein  Exemplar  mit  einer  Andeutung  von  brauner  Binde  oben  nahe  an  der  Naht. 
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höhere  Spira,  von  beiden  durch  den  Mangel  der  braunen  Binden,  von  L. 
pallidula  und  patula  durch  das  böhere  Gewinde  leicbt  zu  unterscheiden. 


13.  Lacuna  pallidula  (Nerita).  Da  Costa. 

Taf.  fl.  Fig.  13. 

L.  tesla  tenui,  semiglohosa,  late  umbilica,  corneo-tlava ; anfractibus  tribiis,  teretibus, 
rapidissiine  crescentibiis  ^ siitura  obliqua  desceiidente } apertura  inaxiiiia,  fere  orbiculari,  labro 
tenuisshiio,  subrellexo;  coluniella  latissima. 

N e r i t a p a i 1 i d u 1 a Da  Costa  hist.  Test.  t.  4.  f.  4.  Donovan  Brit,  Shells. 

t.  XVI.  f.  1. 

— — Slont.  Test,  brit  p.  4flS. 

— — Flem.  hist,  of  Brit.  aiiim.  p.  320  ex  parte  ^Fleming  cunft 

hac.  L.  p u t e o I u ni  ronjungit). 

— — Thorpe  Brit.  mar.  Couch,  p.  150.  f 85. 

Turbo  pallidulus  Tiirion  Couch.  Dict.  p.  192. 

Lacuna  pallidula  Turtoii  Zool.  Journ  III.  p«  190. 

— — Philippi  Arch.  f.  Naturgesch.  lS3fl.  I.  p.  231. 

— — Blöll.  Index  Moll.  Grönl.  p.  9. 

— — Loven  lud.  Moll.  Lit.  Scaiidin.  p.  23.  nr.  175. 

Diese  Art  ist  unter  den  Natica- ähnlichen  Lacunen  die  grösste,  aber 
ziemlich  dünnschalig,  fast  halbkugelig,  und  besteht  nur  aus  drei  oder 
viertehalb  Windungen,  welche  sehr  rasch  zunehnien,  so  dass  die  letzte 
enorm  gross  ist.  Die  Naht  steigt  gegen  die  Mündung  bin  schräger 
hinab.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  oben  an  der  Nabt  sind  indess  die  An- 
wachsstreifen oft  beinahe  furchenartis;  vertieft.  Die  Münduno;  ist  breit- 
eiförmig,  unten  etwas  winklich,  jedoch  bei  weitem  nicht  so  auffallend  wie 
bei  L.  patula.  Die  Spindel  ist  sehr  breit,  mit  einer  sehr  breiten  Grube, 
welche  oben  in  einen  weiten,  bis  zur  Spitze  durchgehenden  Nabel  über- 
geht. Das  Gehäuse  ist  farblos,  aber  die  Epidermis  ziemlich  dunkelgelb.  — 
Höhe  3^|2,  Durchmesser  4 Linien.  (Meine  Helgoländer  Exemplare  sind 
kaum  halb  so  gross.) 

Aufenthaltsort:  die  Küsten  Englands,  Deutschlands,  Skandinaviens, 
Grönlands. 

L.  puteolus,  welche  Fleming  damit  zusammenwirft,  unterscheidet  sich 
sehr  wesentlich  durch  langsamer  wachsende  Windungen,  kleinere  Mün- 
dung, welche  unten  einen  auffallenden  spitzen  Winkel  hat,  und  durch  ihre 
Bänder.  Die  enge,  unten  in  einen  spitzen  Winkel  vorgezogene  Mündung 
unterscheidet  auch  Lacuna  patula,  welche  ihr  sonst  sehr  ähnlich  ist. 
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14.  La  Clin  a Thorpeaiia  Ph. 

Taf.  6.  Fig.  14. 

L.  testa  seiiiiglobosa,  siibimperforata,  cornea,  concolore ; anfractibiis  (ribiis  rapide 
cresceiitibvis ; spira  relusa;  apertura  maxiina,  ovata,  basi  in  angulum  acutum  producta;  labro 
tenuissirtio,  colunieüa  aiigusta. 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  dünnschalig,  der  vorigen  Art  durch  die  sehr 
kurze  8pira,  die  rasch  zunehmenden  Windungen,  die  einfarbige,  braun- 
gelbe Färbung,  die  sehr  grosse  Mündung  sehr  ähnlich,  allein  sie  ist  un- 
durchhohrt,  oder  sehr  eng  durchbohrt,  die  Spindel  ist  schmal,  nicht  halb 
so  breit  als  hei  L.  pallidula,  ohne  Grube;  die  Mündung  ist  unten  in  einen 
sehr  spitzen  Winkel  vorgezogen.  — Höhe  2,  Durchmesser  2*|4  Linien. 
So  sind  übereinstimmend  fünfzehn  Englische  Exemplare  meiner  Sammlung 
beschaffen,  welche  ich  unter  dem  Namen  L.  patula  erhalten  habe.  Mit 
ihnen  stimmt  aber  die  Beschreibung  der  Lacuna  patula  von  Thorpe  nicht, 
da  er  die  Furche  der  Spindel  breit  nennt,  und  seine  Abbildung  stimmt 
noch  weniger,  indem  sie  nicht  nur  gleichfalls  eine  breite  Spindel  sondern 
auch  eine  weitere,  unten  vollkommen  runde  Mündung  zeigt. 

\on  L.  puteolus,  mit  welcher  gegenwärtige  Schale  mehr  überein- 
stimmt, unterscheidet  sic  sich  durch  hedcutendere  Grosse,  iindurchhohrte 
Spindel , und  den  Mangel  der  braunen  Bänder. 

15.  Lacuna  puteolus  Turtoii. 

Ta.  6.  Fig  16. 

L.  tfsta  semigiobo.sa,  perforata,  tenui,  flavescente , fasci  s tribiis  castpiieis  media  lafiore 
in  anfractu  ultimo  picta  : aufrai  tibus  tribiis  rotuiidatis ; spira  brevissima  ; apertura  ovata,  basi 
in  aiigulum  uuetum  pioducta;  columella  angusta,  profunde  sulrata. 

Helix  Lacuna  var,  Älontag.  p.  429.  — Da  Costa  p.  8.').  t.  8.  f.  12.  (seeuud. 

Tu  r ton)' 

Neritiua  rufa  Dorset.  Catal.  t.  14.  f.  12.  (secund.  Turton) 

Turbo  puteolus  Turt.  Dict.  p.  1 9.3. 

Lacuna  puteolus  Turt.  Zool.  Jour.  III.  p.  191. 

— — Tliorpe  brit.  Mar.  Couch,  p.  XXXVIII.  a) 

Das  Gehäuse  ist  dünn,  durchscheinend,  halbkugelig,  und  besteht  nur 
aus  drei  rasch  zunehmenden  Windungen,  wie  hei  den  vorhergehenden 
Arten;  ebenso  ist  die  Spira  sehr  kurz,  aber  doch  etwas  höher  als  hei 
L.  Thorpeana.  Die  Mündung  ist  genau  wie  hei  dieser  Art,  nämlich  ei- 
förmig, und  unten  in  eine  auffallende  Spitze  vorgezogen.  Die  Spindel  ist 
indessen  oben  breiter  und  mit  einer  tiefen  Grube  versehen,  welche  sich 


49 


oben  in  eine  enge  aber  offene  Nabeldurchbohrung  endigt.  Auch  die  Fär- 
bung ist  eigenthümlich , bräunlich  oder  gelblich  mit  vier  kastanienbraunen 
Binden  auf  der  letzten  Windung,  von  denen  die  zwei  niittlern  bisweilen 
zusaminenfliessen,  und  von  denen  auf  den  oberen  Windungen  nur  eine  zu 
erblicken  ist.  — Höhe  und  Breite  1^12  Linien. 

Aufenthaltsort:  die  Englische  Rüste. 

16.  Lacuna  divaricata  (Trochus)  O.  Fahr. 

Taf.  6.  Fig.  15. 

L.  testa  ovato  oblanga,  conoidea,  tejiui,  perfoiata,  rufo-fiisca,  apice  nigra,  aiifractibiis 
roiivexis,  ultimo  pallida  rufo  quadrifasciato,  fascüs  duabus  supremis  in  iinani  contluentibus; 
apertura  late  ovata  fere  totius  attitudinis  aequante  ; labro  tenui  reflexo  et  submarginato. 

Trochus  divaricatus  0.  Fahr,  Fn  Gröiil,  p.  392.  iir.  389.  Cnrioser  Weise 

von  Deshayes  in  der  zweiten  Ausgabe  Lamarcks 
zu  Tr.  divaricatus  L.,  wenn  auch  mit  einem? 
gezogen. 

Lacuna  divaricata  Müll.  Index  Moll.  Grönl.  p.  9. 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  die  vortreffliche  Beschreibung  von 
O.  Fabricius  wörtlich  wiederzugeben.  „Das  Gehäuse  ist  länglich,  etwas 
conisch,  mit  ziemlich  schiefer  Spira,  glatt,  durchscheinend,  unter  dem  be- 
waffneten Auge  fein  netzförmig.  (So  bezeichnet  F.  offenbar  die  feinen, 
dicht  gedrängten,  wellenförmigen  Q.uerstreifen.)  Die  Windungen,  sechs 
an  der  Zahl,  sind  convex,  nach  oben  stark  abnehmend,  denn  der  letzte 
ist  um  die  Hälfte  grösser  als  die  übrigen  zusammengenommen , er  ist 
bauchig  und  seine  Naht  gegen  die  Mündung  hin  entfernter,  d.  h.  etwas 
schräger  hinabsteigend.  Die  Mündung  ist  weit,  etwas  mondtörmig,  die 
Aussenlippe  dünn,  gerandet  (nach  aussen  etwas  umgeschlageu).  Die 
Spindel  hat  eine  lanzettförmige  Ritze,  die  von  einer  angränzenden,  inneren 
Falte  beinahe  geschlossen  ist.  Die  Farbe  ist  grün , mit  drei  rostbraunen 
Binden  auf  der  grösseren  Windung,  von  denen  die  beiden  unteren  ein- 
ander genähert , die  obere  (sehr  viel  breitere , welche  den  zwei  obern 
der  L.  vincta  etc.  entspricht)  entfernt  ist;  diese  Binden  fliessen  auf  den 
oberen  Windungen  zusammen,  so  dass  diese  fast  ganz  rostbraun  werden. 
(An  meinem  Exemplar  ist  die  Spitze  kastanienbraun.)  Innen  ist  das  Ge- 
häuse glänzend,  von  derselben  Farbe  wie  aussen,  und  scheinen  die  Binden 
innen  durch ; die  Spindel  aber  und  der  oberste  Theil  des  Schlundes 
sind  weiss.  — Höhe  5ij2,  Breite  3 Linien  (nach  Möller  erreicht  L. 
divaricata  bisweilen  die  Grösse  von  Cij2  Linien). 

II.  3. 
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Aufenflialtsort : Grönland. 

Ich  gebe  jetzt  kurz  die  Verschiedenheiten  von  den  verwandten  Formen 
an,  und  wiederhole,  dass  erst  spätere  Untersuchungen  an  einem  grösseren 
Vorrath  von  Exemplaren  feststellen  können,  ob  diese  Formen  als  Varie- 
täten oder  als  selbstständige  Arten  zu  betrachten  sind,  a)  L.  vincta  unter- 
scheidet sich  durch  höhere  Spira,  kleinere  Mündung,  breitere  Spindel  und 
vv^eiteren  Nabel;  b)  L.  quadrifasciata  durch  eine  deutlichere  Raute  der 
letzten  Windung,  schwächere  Wölbung  der  übrigen,  blasse  Farbe  der 
oberen  Windungen;  c)  L.  gracilior  durch  schlankere  Gestalt,  flache  Win- 
dungen, längere  Spira  etc. ; d)  L.  canalis  durch  die  flacheren  Windungen, 
die  Kante  der  letzten,  die  Färbung;  e)  L.  borealis  durch  solideres  Ge- 
häuse, schlankere  Gestalt,  obliterirten  Nabelritz,  andere  Färbung. 

Die  folgenden  Lacuna-Arten  kenne  ich  nicht  aus 

eigener  Ansicht. 

17.  Lacuiia  canalis  Turtoii  Zool.  Joiirn. 

L.  „testa  conoidea,  npaca,  pallida,  absque  fasciis ; labro  solida  incrassa<o.‘'  Thorpe. 
Turbo  canalis  Tiirton  Zool.  Journ.  3.  p.  192.  non  Montagii. 

Lac  u na  canalis  Thorpe  Brit.  Mar.  Couch,  p.  257. 

D iese  Art  soll  sich,  wie  Loven  angibt,  von  Montagu’s  Turbo  canalis 
durch  die  dicke  Aussenlippe  unterscheiden,  die  oben  angeführte  Beschrei- 
bung von  Thorpe  ist  zu  ungenügend,  um  die  Art  daraus  zu  erkennen,  sie 
lautet:  das  Gehäuse  ist  conoidisch,  matt,  blass,  ohne  Zeichnungen;  die 
Aussenlippe  ist  solide  und  verdickt.  — Höhe  4,4,  Breite  3 Linien. 

Aufenthaltsort : Southampton. 

18.  Lacuna  canalis  Loven  an  Montagu? 

L.  „testa  oblongo  - ovata , tenuis , cornea  ; anfractibus  convexis  rotundatls;  labro 
tenui,  simplici;  coliimella  latitudiiie  varians.^ 

Lacuna  canalis  Loven  Index  Moll.  Scand.  etc.  p.  22.  nr.  167. 

,,Das  Gehäuse  ist  länglich-eiförmig,  dünn,  hornfarbig;  die  Windungen 
sind  convex,  gerundet;  die  Aussenlippe  dünn,  einfach;  die  Spindel  von 
verschiedener  Breite.“  Dimensionen  sind  nicht  angegeben. 

Aufenthaltsort:  Bohuslän  in  Skandinavien. 

Die  mir  unter  dem  Namen  L.  canalis  aus  England  zugekommenen 
Exemplare,  die  ich  oben  Nr.  10.  beschrieben  und  Fig.  10.  abgebildet  habe, 
weichen  durch  sehr  wenig  gewölbte  Windungen  ab. 
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19.  La  CU  na  patiila  Thorpc. 

L.  lesta  siibglobosa , teniii,  pelliicida,  lutea,  anfractibus  tribus  rapide  crespentibus  j 
,,s])ira  retusa  (spire  all  but  flat»,  apertura  ovata  ,patula,  sulco  columellari  lato,  sed  parum 
profundo,  epiderinide  valde  distiiicta.‘' 

Lac  II  na  pallidiila  varietas?patula  Tborpe  Brit.  marine  Conch.  p.  XXXVII. 

(2)  f.  83. 

Nach  Tliorpe  miterschcidet  sich  diese  Art  von  L.  pallidiila  durch  die 
o;anz  flache  Spira,  den  obsoleten  Nabel,  die  zwar  breite  aber  sehr  seichte 
Furche  der  Spindel;  auch  soll  die  Epidermis  sehr  deutlich,  und  die  Mün- 
dung erweitert  „patulons“  sein.  Diese  beiden  letzteren  Kennzeichen  hat 
aber  L.  pallidiila  auch.  Die  Figur  unterscheidet  sich  von  L.  pallidiila 
durch  kürzere,  ganz  platte  Spira  und  weitere  Mündung;  die  Kennzeichen 
der  Spindel  und  des  Nabels  lassen  sich  begreiflicher  Weise  auf  der  Zeich- 
nung nicht  sehen. 

20.  Lacuna  glacialis  Möller. 

L.  „testa  ovato-coiiica , rufo-fusca;  anfractibus  quinque  cylindraceis , plicis  meinbranaceis 
aiigustis,  cinereis,  confertis  oruatis.“  Müll. 

Lacuna  glacialis  Alöll.  Index  RIoll.  Grönl.  p.  9. 

Das  Gehäuse  ist  eiförmig -conisch,  rothbraun;  mit  fünf  drehrunden 
Windungen,  die  mit  schmalen,  aschgrauen,  dicht  gedrängten  häutigen 
Falten  besetzt  sind.“  Sind  dies  Län^sfalten?  oder  sind  es  die  stärker 

o 

entwickelten  (tuerstreifen  der  Epidermis,  die  nur  bei  den  andern  Arten 
weit  schwächer  Vorkommen?  — Höhe  5ij2  Linien. 

21.  Lacuna  albella  Loven. 

L.  „testa  globoso- ovata,  teiiera,  pellucida,  nitesceiis,  albida,  anfractibus  convexis,  labro 
simplici,  columella  angusta  ; mm“  Loven. 

Lacuna  albella  Loven  Index  Moll.  lit.  Scand.  etc.  p.  23.  nr.  168. 

Das  Gehäuse  ist  kugelig  - eiförmig,  zart,  durchsichtig,  glänzend, 
weisslich ; die  Windungen  gewölbt;  die  Aussenlippe  einfach;  die  Spindel 
schmal.  — Höhe  Breite  2*|3  Linien. 

Anfenthaltsort ; die  Küste  von  Bohuslän. 

22.  Lacuna  labiosa  Loven. 

L.  testa  oblongo-ovata,  solidiuscula,  albida,  anfractibus  parum  convexis,  ultimo  rotun- 
dato- angulato,  labro  rellexo,  acuto,  intus  incrassato ; cum  lainina  columellari  lata  confluente. 
y-  mm.“  Loven. 

Lacuna  labiosa  Loven  Index  Moll.  Lit.  Scandin  etc.  p.  23.  nr.  170. 
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Das  Gehäuse  ist  länglich  eiförmig,  ziemlich  solide,  weisslich;  die 
Windungen  sind  nur  wenig  convex,  die  letzte  abgerundet  kantig;  die 
Aussenlippe  ist  zurückgeschlagen,  scharf,  innen  verdickt,  und  fliesst  die 
verdickende  Schwiele  mit  der  breiten  Columellarplatte  zusammen.  — Höhe 
5,  Breite  3,1  Linien. 

Aufenthaltsort:  die  Rüste  von  Finmarken. 


£rklärunsr  der  Abbildiinsren  auf  Tafel  6. 


Fig. 

1. 

Lacuna 

crassior  Mont.  nr.  1. 

— 

2. 

— 

borealis  Pb,  nr.  2. 

3. 

— 

solidula  Loven  nr.  3. 

— 

4. 

— 

fusca  Binney  nr.  4. 

— 

5. 

— 

arctica  Pb.  nr.  5. 

— 

6. 

— 

frigida  Loven  nr.  6. 

__ 

7. 

— 

vincta  Mont.  nr.  7. 

— 

8. 

— 

quadrifaseiata  Mont.  nr.  8. 

— 

9. 

— 

graeilior  Mete.  ? nr.  9. 

Fig. 

10.  Lacuna 

eanalls  Alont.  ? nr.  10. 

— 

1 1.  — 

fasciata  Adams  nr.  11. 

— 

12.  — 

Montagui  Turton  nr.  12. 

— 

13.  — 

pallidula  Da  Costa  nr.  1.3. 

— 

14.  — 

Thorpeana  Ph.  nr.  14. 

— 

15.  — 

divaricata  0.  Fahr.  nr.  15. 

— 

16.  — 

puteolus  Turton  nr.  16. 

— 

17.  — 

Thier  von  Lacuna  caualis. 

Alphabetisches  V e r z e i c h ii  i s s 

der  beschriebenen  Arten  von  Lacuna. 


Lacuna 

all» e 11a  Loven  nr.  21.  p.  51. 
arctica  Ph.  nr.  5.  p.  41. 
borealis  Ph.  nr.  2.  p.  39. 
caiiali.s  Turion  nr.  17.  p.  50. 

— Loven  nr.  18.  p 50* 

— Ph.  nr  10.  p.  45. 
erassittr  Mont  nr.  1.  p.  39. 
divaricata  0.  Fahr.  nr.  16.  p.  49. 
fase  i ata  Adams  nr.  11.  p.  45. 
Irigida  Loven  nr.  6.  p.  42. 
tusca  Binney  nr.  4-  p.  40. 
glaeialis  Midi,  nr  20  p.  51. 


Lacuna 

graeilior  Mete.?  nr.  9.  p 44. 
labiosa  I.oven  nr.  22.  p.  51. 
Moutagui  Turfon  nr.  12.  p.  46. 
neritoidea  Gould  Moutagui. 
pallidiiia  Da  Costa  nr.  13.  p.  47. 
patula  Thoipe  nr.  19.  p.  51. 
pertusa  Coiir.  = vineta. 
puteolus  Turton  nr.  15.  p.  48. 
quadrifaseiata  Mont.  nr.  8.  p.  43. 
solidula  Loven  nr.  3.  p.  40. 
Thorpeana  Ph.  nr.  14.  p.  48. 
vinefa  Montag,  nr.  7.  p.  42. 
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